Bierteljähriger, Abonnementspr. in Bredlau 5 Mark, Wochen⸗Abonnem. 50 Pf., 
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Ber id: Gladbach das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 


edicinalrath, dem Bureau⸗Vorſteher bei der Provinzial⸗Steuerdirectlon zu 
agdeburg, Kanzleirath Krieger den Cbarakter als Geheimer Kanzleirath 
und dem Marzipanfabrikanten Alexander Scholze zu Berlin das Prädicat 
eines Königlichen Hoflieferanten verliehen. 5 N 
er Provinzial⸗Steuerſecretär Horn zu Magdeburg iſt zum Gebeimen 
Woldmrenden Secretär und Calculator im Finanz ⸗Miniſterium ernannt 
en. 

An dem Schullehrerſeminar zu Homberg iſt der ordentliche Lehrer Dr. 
Schmidt zum erſten Lehrer befördert und der Lehrer Otto aas 
Wirth aus Rotenburg a. F. als ordentlicher Lehrer, ſowie der commiſſariſche 
Hilfslebrer Koblmann aus Weißenfels als Hilfslebrer angeſtellt worden. 
— Der bisherige Berginſpector, Bergaſſeſſor Schrader, iſt unter Beilegung 
des Charakters als Bergmeiſter zum Bergrevierbeamten ernannt und ihm 

le Verwaltung des Bergreviers Werden im Ober⸗Bergamtsbezirk Dortmund 
ertragen worden. — Der königliche Waſſer⸗Bau Inſpector Guſtav Schwartz 
zu Bromberg iſt, unter Entbindung bon ſeinen gegenwärtigen Amisgeſchäf⸗ 
ben, mit der Leitung der Arbeiten zur Schiffbarmachung der oberen Netze 
Seuſtragt worden. — Der bisberige königliche Kreigbaumeiſter Wilbelm 
Sell zu Pleß ift, unter Beſörderung zum königlichen Waſſer⸗Bau⸗Inſpector 
be die Waſſer⸗Bau⸗Inſpectorſtelle zu Bromberg; und der königliche Kreis⸗ 
naumeiſter Ludwig Hammer in gleicher Amtseigenſchaft von Altwaſſer 
Bach Pleß in Oberſchleſien verſetzt worden. — Der ordentliche Lehrer Guſtav 
ö erndt und der Lehrer Hans Sturtevant an der löniglichen Gewerbe: 
Hole zu Breslau find zu Gewerbeſchullehrern; ſowie die Navigationsſchul⸗ 
N Piranten Holz zu Altona und Rübſamen zu Barth unter Beilegung 
warentes „Navigationslehrer“ zu Navigations⸗Vorſchullehrern ernannt 

en. 


5 Berlin, 2. Juli. [Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit 
er Kronprinz] nahm geſtern Vormittag um 11 Uhr im Neuen 
Palais bei Potsdam den Vortrag des Civil⸗Cabinets entgegen und 
1515 Sich Mittags nach Berlin, woſelbſt der Commandeur des 
En Garde⸗Feld⸗Artillerie⸗Regiments den Monats ⸗ Rapport überreichte. 
achmittags um 3% Uhr nahm Höͤchſtderſelbe den Vortrag des Vice: 
taͤſtdenten des Staatsminiſteriums, Grafen zu Stolberg⸗Wernigerode, 
> um 8% Uhr Abends den des Botſchafters, Fürſten von Hohen⸗ 
ohe entgegen. (Reichs⸗Anz.) 
er Berlin, 2. Juli. [Vom Congreß.] Ueber den Verlauf 
r geſtrigen Congreßſizung iſt eigentlich mehr in Detail bekannt ge: 
Br als über alle früheren. Wir haben bereits mitgetheilt, daß 
der R um die rumäniſche Frage handelte. Die Wünſche und Anträge 
vertreten nen wurden durch die Minifter Cogalnicanu und Bratiano 
verſichert der erſtere hlelt einen nach Form und Inhalt — wie man 
Anſichten der hochintereſſanten Vortrag, in dem er die Wünſche und 
ſchaft nach er Rumänen rechtfertigte, ihre Lage unter türkiſcher Herr⸗ 
mänien nicht en Richtungen hin beleuchtete und hervorhob, wie Ru⸗ 
auch für fein nur für feine Befreiung vom türkiſchen Joch, ſondern 
über immenfe Iteiheit, Unabhängigkeit allen andern Staaten gegen 
durch die Verf Opfer an Gut und Blut gebracht habe und wie es 
reichen. Der Michungen Rußlands hoffen durfte, ſeine Ziele zu er⸗ 
Forderungen R iniſter verbreitete fi) über die einzelnen Punkte der 
rechligt ez umäniens und ſchloß mit der Anrufung an die Ge: 
ee es europäischen Congreſſes. Die Rede blieb — wie an 
wet — nicht ohne Eindruck. Nach ihrer Beendigung verließen 
eim rumäniſchen Minifer den Saal, geleitet von dem Ge⸗ 
Ferien Rath von Radowlg. Die Sitzung nahm demmächſt ihren 
die a. indem ſich der Fürſt Gortſchakoff in längerer Rede gegen 
Bote bungen der Rumänier wandte, energiſch gegen dieſelben 
el te auf die Opfer hinwies, welche Rußland den Moldau⸗Walachen 
lite wan Juhrzundert gebracht hätte und ſchlezlich ehr. energiſch er- 
Biöher aß Rußland den Rumänen nicht mehr zugeſtehen würde, als 
dingto geſchehen. Der franzöſiſche Minister des Auswärtigen, Wad⸗ 
— 55 appellitte an die Großmuth Rußlands und wünſchte eine 
Sallsbmng der Dobrudscha von CSilifitia bis Mangalla. Lord 
angenomm und Graf Andraſſy unterſtützten den Antrag, der ſchließlich 
nene unter drurde. Der Congreſ erklärte die Unabhängigkeit Rumä⸗ 
daß ferner R an Bedingung, daß die Freiheit der Culte gewährt wird, 
maͤchten bei nen die Verpflichtung übernimmt, ſämmtlichen Groß⸗ 
gungen zu bewilli uß von Handelsverträgen die gleichen Vergünſti⸗ 
von San Stefans n und im Uebrigen anzunehmen, was der Vertrag 
euſſton über Rumania, Schließlich erklärte der Congreß die Dis⸗ 
Sitzung noch auf die mo ür beendet. Ferner wurde in der gestrigen 
von Antivari den Montanegriniſche Frage übergegangen und der Hafen 
begann nach 2 Uhr und Heinern zugeſprochen. Die heutige Sitzung 
Angelegenheit Es ſollte d der Fortſetzung der montenegriniſchen 
und die Re Altran der So die Frage der freien Donauſchifffahrt 
techni - 5 maumündung geknüpft werden. Für die 
e dannen ra Man sm 
Abend Hier angelangt. Auch die Frage alaß berberufen und geflern 


Frage rt der 
Dardanellen follte, womöglich noch heute, C a 


D Die Rumänier ſind, wie dies freilich op 
Congreftefitüffen über ihre Angelegenheit durgultd uit zinnerflane 
ne fie beſtehen darauf, Beſſarablen zu behalten und verlangen vor 
— die Strecke nicht nur von Siliſtria bis Mangalia, ſondern die 
ni von Siliſtria bis Carvarna am Schwarzen Meere. Die Herren 
oa eine Sprache, als fände eine Macht hinter ihnen, groß genug, 
befaern Anfprügen Geltung zu verſchaffen, gegenüber dem Geſammt⸗ 
zu Europas. Das Votum des Congreſſes ſteht endgiltig feſt.— 
e Vormittag ſind die von den türkiſchen Bevollmächtigten verlangten 


Breslauer 


* 


Inſtructionen bezüglich des oͤſterreichiſchen Standpunktes wegen der Ver⸗ 
waltung Bosniens und der Herzegowina aus Konſtantinopel angelangt. 
Man kannte ihren Inhalt noch nicht. 


O Berlin, 2. Juli. [Geſetzes⸗Entwürfe, betreffend die 
Abwehr ſocialdemokratiſcher Ausſchreitungen und die 
Verſchärfung mehrerer Beſtimmungen des Strafgeſetzes. 
— Graf Stelberg. — Geh. Ober⸗Reg.⸗Rath Hertzberg. — 


Die Bundesrathsausſchüſſe über die Ausführungösbe⸗ 
ſtimmungen der Tabaksenqu ste. — Weiſungen des Han⸗ 
delsminiſters für die Directionen der Staatsbahnen. 
Die vom Juſtizminiſter und dem Miniſter des Innern ausgearbeiteten 
Geſetzentwürfe einerſeits zur Abwehr der ſoclaldemokratiſchen Ausſchrei⸗ 
tungen, andererſeits zur Berfhärfung einzelner Beſtim mungen des 
Strafgeſetzbucheß find nunmehr feſtgeſtellt und liegen dem Staatsmini⸗ 
ſterium zur Beſchlußfaſſung vor. — Der Vice⸗Präſident des Staats⸗ 
miniſteriums, Graf Stolberg, hat ſich heut nach Wien begeben, 
um das Schreiben zu überreichen, in welchem dem öſter⸗ 
reichiſch⸗ ungariſchen Hofe fein Abberufungsſchreiben notificirt wird. 
Seine Rückkehr iſt in 8 Tagen zu erwarten. — Die Nachricht von 
dem Abſchiedsgeſuch des Geh. Ober⸗Reg.⸗Raths v. Hertzberg beſtätigt 
ſich. — Zum Ober ⸗Reg.⸗ Rath bei der Abtheilung des Innern in 
Magdeburg iſt Graf Baudiſſin, bisher Reg.⸗Rath in Düſſeldorf, er⸗ 
nannt. — Unter dem 21. Juni hatte, wie wir am 25. gemeldet, der 
Reichskanzler dem Bundesrath Vorſchläge gemacht über die Aus führungs⸗ 
Beſtimmungen zu dem Geſetz, die Tabaks⸗Enquete betreffend. Es liegt 
nunmehr der Antrag der Ausſchüſſe für Zolls und Steuerweſen und für 
Handel und Verkehr betr. jene genannten Vorſchläge des Reichskanzlers 
vor. Dleſelben find mit unweſentlichen Abweichungen von den Aus⸗ 
ſchüſſen angenommen; ſo war beantragt, eine Commiſſion zuſammen⸗ 
zuſetzen aus 1) geeigneten Reichsbeamten, 2) 5 Landesbeamten und 
zwar 2 aus Preußen und je 1 von Baiern, Baden und Elſaß⸗ 
Lothringen und 1 von den Hanſeſtädten vorzuſchlagenden Mitglied, 
und 3) 3 Sachoerſtändigen aus den Kreiſen des Tabakbaues, der 
Tabakfabrikation und des Tabakhandels. Dafür ſchlägt der Antrag der ge: 
nannten Ausſchüſſe vor, die Commiſſton ſolle zuſammeng eſetzt werden 
1) aus einem Vorſitzenden und einem Mitglied des Reichskanzleramts, 
2) 5 Landesbeamten, von welchen Preußen, Balern, Sachſen, Würtem⸗ 
berg und Baden je einen vorzuſchlagen haben, und 3) 3 Sachverſtän⸗ 
digen, von welchen Baiern den für den Tabaköbau, Preußen den für die Tabaks⸗ 
fabrikation und Baden den für den Tabakshandel vorzuſchlagen haben. — 
Der Handelsminiſter hat unter dem 27. v. Mis. den königl. Eiſen⸗ 
bahn ⸗Dirretionen und Commiſſionen empfohlen, fireng darauf zu halten, 
daß alle ſtaats⸗ und regierungsfeindlichen Zeitungen und Druckſchriften, 
zu welchen insbeſondere die ſocialdemokratiſchen zu rechnen, von der 
Colportage auf den Bahnhöfen unbedingt ausgeſchloſſen bleiben und 
daß gegen die gute Sitte verſtoßende Schriften und Bilder, ſowie auch 
die Photographien der Verbrecher Höbel und Nobiling von den Col⸗ 
porteuren nicht feil gehalten werden. Desgleichen iſt den Reſtaurateuren 
das Feilhalten derartiger Schriften und Bilder und das Auslegen in ihren 
Localen zu unterſagen. Die Colporteure ſind gehalten, ein Verzeichniß der 
von ihnen feilgehaltenen Zeitungen und Druckſchriften der Königlichen 
Commiſſton einzureichen, von welcher die ausdrückliche Genehmigung 
zum Vertrieb zu ertheilen iſt. Mit der Ueberwachung dieſer 
Anordnung werden in erſter Reihe die Stationsvorſteher, Bahn⸗ 
und Betriebs⸗Controleure zu beauftragen ſein; jedoch wird der 
Commiſſion zur Pflicht gemacht, daß die zur Aufſicht berufenen Be⸗ 
amten gelegentlich der Reviſionsreiſen fi perſönlich von der genauſten 
Befolgung dieſer Vorſchriften überzeugen. Colporteure und Reſtau⸗ 
He welche dieſen Beſtimmungen entgegenhandeln, find fofort zu 
entlaſſen. 


Berlin, 2. Juli. [Feſtmahl für die auswärtigen 
Journaliſten. — Beſchränkungen der Freizügigkeit. — Zu 
den Wahlen.] Das Feſtmahl, welches die hauptſtädtiſche Preſſe 
geſtern Abend den zum Zwecke der Berichterſtattung über den Congreß 
hier verſammelten auswärtigen Collegen im großen Saale des Zoolo- 
giſchen Gartens hatte anrichten laſſen, nahm unter dem Präſidium 
des Chefredacteurs Dr. Kletke einen ſehr würdigen Verlauf. Unter den 
vielen Reden, die gehalten wurden, zeichnete ſich am meiſten die des 
Abgeordneten Gneiſt aus. Von Diplomaten waren nur der öſter⸗ 
reichiſche Bevollmächtigte von Teſchenberg und der griechiſche Geſandte 
Rhangabe anweſend. Auf Grund einer officiöfen Auslaſſung 
wird vielfach angenommen, die Wiedereinführung der Paßpflichtig⸗ 
keit für Fremde und Neuanziehende in Berlin ſei nur der Vor⸗ 
läufer ähnlicher und zwar genereller Maßregeln. Es wird dabei 
aber überſehen, daß jene officibſe Notiz vor der Publication 
der Paßverordnung geſchrieben war und nur auf dieſe hinweiſen 
wollte. Uns wird verſichert, daß an ſonſtigen Beſchränkungen der 
Freizügigkeit im Augenblick nicht gedacht werde. — Die Fortſchritts⸗ 
partei hat bis jetzt 35 Candidaten für die Reichstagswahl aufgeſtellt, 
zumeiſt ihre alten Vertreter, daneben einige neue Kräfte, wle den noch 
jugendlichen Profeſſor Günther in Ansbach an Frankenburgers Stelle 
in Nürnberg. Frankenburger, der eine ſehr bedeutende Arbeitskraft 
war, wird von ſeinen Parteigenoſſen in der nächſten Seſſion ungern 
vermißt werden, aber Rückſichten auf feinen Beruf — er iſt vielbeſchäͤf⸗ 
tigter Rechtsanwalt — nöͤthigen ihn, das Reichstags mandat neben dem Land⸗ 
tagsmandat aufzugeben. In der Münchener Abgeordnetenkammer liefert 
er ſeit Jahren die mühſamſten Referate über Budgetangelegenheiten. — 
Der Cultusminiſter Dr. Falk iſt jetzt auch im hieſigen II. Wahlbezirke 
von einer Vereinigung von Conſervativen und früheren Altliberalen 
als Candidat aufgeſtellt worden. Praktiſchen Erfolg können dle Unter: 
nehmer von dieſer Candidatur nicht erhoffen, denn die Wahl von Klotz 
it nach der Vereinigung der Fortſchritte⸗ und nationalliberalen Partei 
unbedingt ſicher. Sollte aber Klotz auch im VI. Wahlkreiſe fiegen, 
was den Socialdemokraten gegenüber ſehr zu wünſchen wäre, fo iſt 
bei der dann nothwendig werdenden Nachwahl im II. Bezirke noch 
Zeit genug, mit einem eigenen Candidaten vorzutreten. Wenn es an⸗ 
geht, wird man für Profeſſor Hänel, deſſen Wahl in Kiel von rechts 
1 links her ſehr bedroht iſt, einen hauptſtädtiſchen Bezirk zu ſichern 
uchen. 6 

[Herr Hugo Hoffmann in Liegnitz] Staatsanwalt und Mit⸗ 
glied des Abgeordnetenhauſes, hat, wie die nationalliberale Parteicorre⸗ 
ſpondenz meldet, nunmehr feinen Austritt aus der nationallibe⸗ 


3 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, e Sonntag einmal, Montag 


— 5 
agen dreimal erſcheint. 


Mittwoch, den 3. Jult 1878. 


ralen Partei formell angezeigt, nachdem er, wie bekannt, vor Kurzem 
dieſe Partei in unquallficirbarer Weiſe angegriffen hatte. 

([die deutſchconſervative Partei und die Regierung.] Ueber 
die von uns bereits mehrfach berührte Forderung der „Kreuzzeitung“ und 
der geſinnungsverwandten Preſſe in der Provinz äußert ſich jetzt die „N.⸗L. 
Corr.“: Man ſollte denken, in einem Lande, wo man die Anfangsſtabien 


zweimal, an den übrigen 


des conſtitutionellen Lebens doch nachgerade hinter ſich hat, müßten alle 


Parteien eine derartige Beeinfluſſung der Wahlen durch die Regierung gleich 
verwerflich finden. Schlechterdings unzweifelhaft iſt uns, daß jeder deutſche 
Reichstag, der ſich nicht ſelbſt aufgeben will, jede auf ſolche Weiſe zu Stande ge⸗ 
kommene Wahl kaſſiren müßte, auch wenn die Regierung den pfiffigen Vor⸗ 
ſchlag des frommen Ralbgebers in der „Kreuzzeitung“ befolgen und zu ihren 
Wahlagenten nur ſolche Leute beſtellen würde, die zwar dem Publikum als 
die „Verlrauensmänner“ der Regierung bekannt wären, aber doch jeden 
Augenblick formell desavouirt werden könnten. Wir halten es einfach für 
undenkbar, daß die Reichsregierung dieſe Bahn heſchreiten ſollte. Wie aber 
kommt die deutſch⸗ conſervative Partei zu ihrer Schwärmerei für die 
officielle Candidatur? Die Frage beantwortet ſich einfach durch folgende 
Sätze der „Kreuzzeitung“: Es unterliegt keinem Zweifel, daß die 
Reichsregierung noch jetzt in erheblicher Zahl ſolche Leute (nämlich die er⸗ 
wähnten Vertrauensmänner) im Reiche finden kann, trotz der bedenklichen 
Art und Weiſe, wie in den letzten Jahren Charaktere der Verführung aus» 
geſetzt und — verführt, vernichtet ſind. Aber freilich nur unter einer 


Bedingung iſt das möglich, nämlich wenn die Regierung ſich be⸗ 


mußt und entſchieden auf die conſervativen Kräfte im Reiche 
ſtützen will .... Aus dieſer Aeußerung können wir den tröſtlichen Schluß 
sieben, daß die deutſchconſervative Partei auf ihre eigene Kraft, trotz des in 
allen Tonarten verkündeten conſervativen Umſchwungs in der Bevölkerung, 
herzlich wenig Vertrauen hat. 5 
[Die ſocialdemokratiſche Propaganda.] In der „Weſer Z.“ ſpricht 
ſich F. M (ehring) bierüber u. A. wie folgt, aus: Der Fehler muß doch wohl 
irgendwo in der Propaganda ſtecken. Sie wurde zuerſt nach den Recepten 
der Londoner Meiſter in Scene geſetzt, als Liebinecht 1868 das „Demokra⸗ 
tiſche Wochenblatt“ gründete. Die ſocialdemokratiſche Agitation, wie ſie bis 
dahin durch Laſſalle und Schweitzer betrieben wurde, war beftig, leiden⸗ 
ſchaſtlich, oſt frech und rob, aber fie richtete ſich weſentlich nur gegen wirth⸗ 
ſchaftliche Inſtitutionen und bebielt auf allen übrigen Gebieten einiger⸗ 
maßen Fühlung mit der modernen Cultur. Jene Männer batten ein ſtark 
ausgeprägtes Nationalgefühl und einen tiefen Reſpect vor den leuchtenden 
Geſtalten der Geſchichte und der 5 Pichede es iſt bekannt, wie ſchwärme⸗ 
riſch Laſſalle einen Luther, Schiller, Fichte bewunderte. Anders, als nun⸗ 
mehr Liebknecht auf den Plan trat; er begann, was Engels und Marx 
unter der revolutionären Aufregung und Erbitterung der Maſſen beriteben. 
Nun war nicht blos die heutige Wirthſchaftsordnung auf Betrug und Raub 
gegründet, ſondern die ganze deutſche Geſchichte war ein Faſtnachtsſpiel von 
Betrügern und Narren, Luther ein bornirter Pfaff, Melanchthon ein fiſteln⸗ 
der Schleicher, Schiller ein reactionärer Phraſendreſcher (Beweis: „Ans 
Vaterland, ans tbeure, ſchließ dich an“ und „Wo ſich die Völker ſelbſt be⸗ 
freun, da kann die Wohlfahrt nicht gedeihn“), Göthe je nachdem ein ſerviler 
Hoſpoet oder ein latenter Socealdemokrat, die Wiſſenſchaft eine Fälſchungs⸗ 
maſchine im Intereſſe der beſitzenden Klaſſen, die Religion und der Patrio⸗ 
tismus ſchwindelhaſte Humbugs, erfunden zu gleichem Zwecke, die Schule 
eine Volksverdummungsanſtalt im Dienſte wider Freiheit und Glück der 
Nation, die Ehe die ſtaatlich conceſſionirte Proſtitution, der Reichstag ein 
Haufe von Junkern, Apoſtaten und Nullen, der als Marionette am Drahte 
eines Recht und Menſchen verachtenden Staatsmannes tanzt, die Preſſe 
durchweg beſtochen, jeder antiſocialdemokratiſche Politiker ein Betrüger, ein 
Lump, ein Verräther — genug dieſer ekelerregender Ausdrücke, die ſich von 
der erſten Nummer des „Demokratiſchen Wochenblattes“ verfolgen laſſen, 
bis ſie beute Gemeingut auf der ganzen Linie der Parteipropaganda ge⸗ 
worden ſind. Jedermann kennt ſie, der irgend einen Jahrgang irgend eines 
ſocialdemokratiſchen Organs durchblättert. So wird aus den Seelen der 
Arbeiter mit höllenmöglicher Raffinirtheit jede ſchwächſte Faſer zu jäten ges 
ſucht, die ſie mit ihrem Vaterlande und ihren Volksgenoſſen verbindet. Ge⸗ 


fliſſentlich wird in ihnen das Gefühl der abſoluteſten, rettungsloſeſten Ver⸗ 


zweiflung genährt. Und was wird ibnen dafür geboten? Man bilde ſich 
doch nicht ein: irgend eine Gedankenwelt, irgend ein Syſtem. Niemand 
kann von den Leiſtungen des wiſſenſchaſtlichen Socialismus rein nach ihrem 
eiſtigen Gehalte höher denken, wie der Schreiber dieſer Zeilen, aber man 
pricht, wie der Blinde von der Farbe, wenn man in den Hetzereien der 
Demagogen auch nur den Schatten eines Schattens jener energiſchen und 
großartigen Gedankenarbeit zu finden vermeint, die vielfach in den Werken 
don Rodbertus, Marx, Laſſalle, Schäffle u. ſ. w. vollbracht iſt. In dieſer 
Beziehung iſt ja nichts charakteriſtiſcher, als der ewige Wechſel der Schlag⸗ 
worte, jo weit fie poſitiver Natur ſein ſollen. Vor zehn Jahren reiſte Lieb⸗ 
knecht auf die Phraſe von dem „vollen Arbeitsertrage, der jedem Arbeiter 
gebühre“, einen Nonſens, den die Partei heute ſelbſt verwirft; augenblick⸗ 
lich iſt das „Gemeineigenthum an Grund und Boden und allen geſellſchaſt⸗ 
lichen Productionsmitteln“ en vogue, eine vollſtändig unklare und unver⸗ 
ſtändliche Pbrafe, über deren genauere Specifieation die Demagogen bes 
kanntlich hartnäckig jede Auskunft verweigern. Was den Arbeitern in der 
That geboten wird, iſt nur erſtens ein in allerlei pbantaſtiſchen Zauber ⸗ 
ſormeln abgefaßter Wechſel auf irgend eine ungeheure Umwälzung in irgend 
welcher Zukunft, zweitens und vornehmlich ein Selbſtbewußtſein und Selpſt⸗ 
gefühl, das enabn ihr ganzes Denken und Sein überwuchert. Ein 
ähnlicher Größenwahn bat als Völkerkrankheit noch niemals in der Welt⸗ 
geſchichte exiſtirt; ſelbſt ein Perſerfürſt iſt nie ſo hündiſch umſchmeichelt wor⸗ 
den, wie der Arbeiter, und zwar im individuellſten und ſubjetivſten Sinne 
des Worts, von den communiſtiſchen Demagogen umſchmeichelt wird. Ob⸗ 
gleich die arbeitenden Klaſſen ſeit Jahrhunderten künſtlich in Unwiſſenheit 
und Verſimpelung erhalten worden ſein, obgleich fie fort und fort in den 
Schulen mit allen Mitteln eines raffinirten Despotismus verdummt werden 
ſollen, jo iſt doch jeder einzelne Arbeiter an und für ſich der brapſte, edelſte, 
tüchtigſte, weiſeſte Menſch, fähig, aus ſich ſelbſt beraus vi: ſchwierigſten Pros 
bleme des menſchlichen Lebens apodictiſch zu eniſcheiden — Noch haben die 
Wirkungen dieſer demagogiſch⸗revolutionären Propaganda nicht den deutſchen 
Arbeiterſtand an ſich ergriffen; nicht einmal die große Mehrheit der Anhän⸗ 
ger der ſocialdemokratiſchen Partel iſt von ibnen unheilbar vergiſtet. So 
leicht und ſchnell wird, dem Himmel ſei Dank! ein im innerſten Kerne ge⸗ 
ſundes und tüchtiges Volk nicht die Beute gewiſſenloſer Demagogen. Aber 
andererſeits iſt eben fo unbeſtreitbar, daß die Gefahr mit grauenbafter 
Schnelligkeit um ſich greift, daß auf unſeren Märkten und Gaſſen ſchon zu 
Hunderten, ja Tauſenden jene bohlen, leeren, nichtigen Geſtalten umber⸗ 
laufen, die an Himmel und Erde nur noch durch das 1 Bewußt⸗ 
ſein geknüpft ſind, die Träger einer ungeheueren Zukunft zu ſein, Wohl 


und Wehe der Welt in ibrem verbrannten Hirn zu wälzen. Sie verbreiten 


eine beſondere Athmoſphäre um ſich, welche auf alle haltloſen und ſchwachen 


Naturen wirkt, wie der Magnet auf das Eiſen. Und in dieſer Atmoſphäre 
haben geathmet, gedacht, gelebt die Verbrecher Hödel und Nobiling. 


[Marine.] Brieſſendungen ꝛc. für S. M. S. „Vineta“ ſind bis auf 
Weiteres nach Kiel zu dirigiren. 

—ch. Von der ſächſiſchen Grenze, 29. Jani. [Finanz⸗ 
geſetz. — Schutzzöllneriſches. — Paßzwang. — Ankauf 
von Bahnen durch den Staat.] Die Feſtſtellung des ſächſiſchen 
Finanzgeſetzes für 1878 und 1879 iſt in der zweiten Kammer eln⸗ 
ſtimmig und ohne Debatte erfolgt. Es ſtellt für jedes dieſer Jahre 
die laufende Einnahme auf 62,491,000 Mark, die laufende Ausgabe 
auf 62,431,417 Mark und den Aufwand zu außerordentlichen Staats⸗ 
zwecken für beide Jahre auf 24,068,469 Mark ſeſt. Die laufenden 
Ausgaben werden für 1878 außer durch die übrigen etats mäßigen 
Einnahmen gedeckt durch die Grundſteuer mit 7,2 Pf. pro Einheit, 
die Gewerbe⸗ und Perſonalſteuer mit 0,8 des Jahresbetrages und 11 
Simpla der Einkommenſteuer, für 1879 durch die Grundſteuer mit 
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4 Pf. pro Einheit, die Elnkommenſteuer mit dem Zuſchlag von 50% 
auf den Jahresbetrag und die Steuer vom Gewerbebetriebe im Um⸗ 
herziehen, außerdem durch die Schlachtſteuer nebſt Uebergangsſteuer 
und Verbrauchsabgabe von Fleiſch, die Erbſchafts⸗ und Stempelſteuer. 
Die zur Deckung der außerordentlichen Ausgaben nöthige Summe 
fol, fowelt fie nicht durch Verwaltungsüberſchüſſe aus früheren Jahren 
gedeckt iſt, aus den Beſtänden des mobilen Staatsvermögens eninom: 
men werden. — In der Landbevölkerung iſt eine lebhafte Agitation 
für Einführung von Getreidezöllen im Gange, welche auf die 
Inittative der landwirthſchaſtlichen Vereine zurückzuführen iſt. Nahezu 
hundert Petitionen von landwirthſchaftlichen Vereinen ſind dem Land⸗ 
tage zugegangen, in denen ſie ihr beſcheidenen Wünſche dahin formu⸗ 
liren, daß die Landwirthſchaft von der ausländiſchen Concurrenz durch 
Einführung von Schutzzöllen, ſowie durch Aufhebung der Eiſenbahn⸗ 
differentialtarife geſchützt, die Grundſteuer beſeltigt, der dadurch ent⸗ 
ſtehende Ausfall aber durch indirecte Steuern erſetzt werde. Bei der 
erſten Kammer haben fie indeß mit ihren Anſichten keinen Anklang 
gefunden, und auch Miniſter v. Noſtiz bezeichnete es als eine Haupt⸗ 
aufgabe der Regierung, den Staatsangehörigen billiges Brot zu be: 
ſchaffen, verwies übrigens darauf, daß bezüglich der Schutzzölle nur das Reich 
zuſtändig ſei. Es wurde denn auch die Petition nur, ſoweit ſie die Diffe⸗ 
rentialtarife betrifft, an die zweite Kammer verwieſen, während die erſte 
Kammer „wegen mangelnder Begründung“ die Petition um Einführung 
von Getreidezöllen auf ſich beruhen ließ und die um Erſetzung der 
Grundſteuer durch indirecte Steuern als durch die Steuergeſetze erledigt er⸗ 
klärte. — Die in Berlin jetzt erfolgte Einführung des Paßzwanges ſteht nicht 
vereinzelt da; ſchon bald nach dem Attentat hat die Poltzelverwaltung 
in Zittau die Anweiſung erlaſſen, daß die Gaſtwirthe Niemand, den 
fie nicht perſoͤnlich kennen, ohne Legitimation aufnehmen dürfen. Dieſe 
Erſchwerung des Verkehrs wird gerade in der jetzigen Reiſeſalſon un⸗ 
angenehm empfunden werden, da ſich die meiſten der Führung von 
Päſſen und Paßkarten ganz entwöhnt haben. — Die Ausſichten auf 


den Ankauf der vier dem ſächſiſchen Staate zum Kauf angebotenen 


Bahnen ſollen nicht die beſten ſein. Mit Ausnahme der Strecke 
Annaberg⸗Weipert, hat wenigſtens bisher keine Gnade vor der Finanz: 
Deputation der zweiten Kammer gefunden, am wenigſten die Mehl⸗ 
theuer⸗Weida. f ; 

Hannover, 2. Juli. [Die allgemeine Gewerbe⸗Ausſtellung! 
für die Provinz Hannover iſt beute Mittag feierlich eröffnet worden. Nach 
einer Anſprache des Baumeiſters Götze und des Ausſtellungs⸗Präſidenten, 
Gebeimratb von Alten, überreichte Letzterer den Schlüſſel zum Ausſtellungs⸗ 
gebäude dem früheren Oberpräſidenten, jetzigen Miniſter des Innern, Grafen 
Eulenburg, indem er auf deſſen mehrjährige amtliche Thätigkeit an der 
Spitze der Verwaltung binwies und hervorhob, wie ſebhr Handel und In⸗ 
duſtrie der Provinz Hannover unter dem Schutze des mächtigen Reiches zum 
Gedeihen gekommen ſeien. Hierauf wurde die Eröffnung der Ausſtellung 
von Sr. Königl. Hobeit dem Prinzen Albrecht vollzogen. Die Feier war 
vom ſchönſten Wetter begünftigt. Die Zahl der Ausſteller beträgt über 1500. 

g. Crefeld, 30. Juni. [Achte ordentliche General- Verſamm⸗ 

lung der Geſellſchaft zur Verbreitung von Volksbildung.!] 

Die zweite Hauptver ſammlung begann beute Vormittag 10 Uhr mit 

= Berathung mehrerer von einzelnen Vereinen oder Verbänden geſtellten 
nträge. 

In dieſer Hinſicht wurde zunächſt beſchloſſen, die Verbände zu erſuchen, 
in dem Vereinsblatt „Bildungsverein“ die Beſprechung neuer Bücher, welche 
ſich zur Anſchaffung für Volksbibliotbeken eignen, und die Beantwortung 
geſtellter Fragen im Fragekaſten zu fördern. 

Zu längeren Ausführungen führte die Anfrage von Dr. Dahlmann 
(Leipzig), ob der Centralausſchuß, einem frühern Antrage des Leipziger Zweig⸗ 
vereins gemäß, auf eine ausgedehntere Benützung der Preſſe durch Heraus⸗ 
gabe eines belletriſtiſchen belehrenden Blattes eingehen wolle. Der Vor⸗ 
figende hob die Schwierigkeiten hervor, wenn eine verſchiedenen Richtungen 
in wirthſchaftlicher und politiſcher Beziehung Angehörende Centralgeſellſchaft 
die Verantwortung für eine derartige Publication übernehmen wolle. Ein 


Beſchluß wurde nicht gefaßt, aber ein modificirter Antrag von Seiten des 


Leipziger Zweigvereins in Ausſicht geſtellt. 

Auch die Frage, zu welcher Zeit die Generalverſammlungen abgehalten 
werden ſollten, gab zu Debatten Anlaß. Ein Antrag, die Verſammlungen 
in die Zeit der Schulferien fallen zu laſſen, wurde abgelehnt und dafür 
der Ausſchuß erſucht, die zu den Generalverſammlungen geeignetſte Zeit 
nochmals einer genauen Erwägung zu unterziehen und hiernach zur Aus⸗ 
ſchreibung derſelben zu ſchreiten. 

Es folgte die Berathung der Frage: was kann die Geſellſchaft zur Ver: 
breitung von Volksbildung für die Ausbildung der Lehrlinge thun, 
eingeleitet durch ein treffliches Referat von Fritz Kalle (Biebrich). Seinen 
Ausführungen lag eine Reihe von Theſen zu Grunde, die er gemeinſchaſtlich 
mit dem Correſenten Rector Geßler (Berlin) entworfen. 

Aus dem Referate beben wir Folgendes hervor: Die Fragelder Stellung 
des Kleingewerbes wird in letzter Zeit mehr und mehr in ihrer ſocialen und 
politiſchen Bedeutung erkannt und man iſt eifrig bemüht, die Urſachen für 
das Zurückgeben des Handwerks aufzuſuchen. Eine dieſer Urſachen fand 
man in der Mangelhaftigkeit der Erziedung der Lehrlinge und der Ausſchuß 
hielt es daber für angemeſſen, die brennende Frage, wie hier abzuhelfen 
ſei, neben der Frage der Fortbildungsſchule der gegenwärtigen General⸗ 
Verſammlung vorzulegen. Entſprechend dem Gedanken, welcher bei Auf⸗ 
werfung der Frage der leitende war, beſchränkt ſich der Referent im Ein⸗ 
verſtändniß mit dem Gorreferenten auf die Handwerkslebrlinge, ſchließt alſo 
die jugendlichen Fabrikarbeiter von ſeinen Betrachtungen aus. Ebenſo ver⸗ 
meidet er ein Zurückgeben auf die Frage der Fortbildungsſchulen, welche 
ſchon geſtern im Weſentlichen beſprochen wurde. Er erwähnt dieſelbe nur, 
um nachzuweiſen, daß die Frage der Erziehung des Lehrlings durch Erle⸗ 
digung der Schulfrage allein keineswegs gelöſt werden kann. Eine Aus⸗ 
bildung des Lebrlings lediglich in Schulen ftatt, wie bisher in Meiſterwerk⸗ 
ſtätten, iſt nicht möglich. Man hat ſolche Schulen in Frankreich eingerichtet, 
aber motz der anſcheinend günſtigen Berichte haben dieſelben doch mancherlei 
Mängel. Es iſt ja günſtig, wenn der junge Menſch nicht direct aus 
der Elementarſchule in die Lehre kommt, wenn er noch einige Jahre in der 

Zucht einer Schule bleibt; aber er bleibt dann doch Schulknabe, bis er in 
die Praxis tritt und er tritt dann gleich vollberechtigt als Geſelle ins Leben, 
was auch wieder manche Gefabren in ſich birgt. Ferner erhalt in ſolchen 
Schulen das theoretiſche Moment ein Uebergewicht über die Praxis, was ja 
bei den Ban: und Kunſthandwerkern nichts ſchaden wurde, wohl aber bei 
der großen Mehrzahl anderer Gewerbe. Hier, wo es vielfach weſentlich auf 
die Handfertigkeit ankommt, würden theoretiſche Pfuſcher erzogen werden. 


Ein ſehr wichtiges Hinderniß für ſolche Schulen iſt endlich der Kostenpunkt. 


Gewerbliche Fachſchulen, welche die Lehrlinge, die in Meiſterwerkſtatten be: 
ſchäftigt ſind, in ihren Freiſtunden unterrichten, leiſten auch recht viel und 
ſind bedeutend billiger. So erfordert die Stuttgarter Gewerbeſchule pro 


Schüler jährlich einen Aufwand don 20 M., die gewerbliche Fortbildungs⸗ 


ſchule in Tübingen von 24 M., die W e er in Ebemnitz von 
nur 10 Mart, und dies alles einſchließlich des Schulgeldes; — diejenige 


Schule, die in Nebenftunden als Fachſchule wohl am meiſten leitet, die 


FLeoſe professionelle zu Verviers erfordert pro Kopf 100 


M., dagegen er⸗ 
fordert die Schule für Baubandwerker zu Rotterdam, welche die Schiller 
Vormittags in den Hilfswiſſenſchaften und Nachmittags in den zur Schule 
gehörigen Werkſtätten beſchäftigt, ſchon 200 M. pro Kopf und Jabr. An 
den rieſigen Koſten, die wir alſo für eine ſchulmäßige Ausbildung unſerer 
Lehrlinge aufwenden müßten, wird dieſer Plan ſcheitern und wir mälllen 
ſomit von der Grundlage ausgehen, daß die große Mebrzahl unſerer Lehr⸗ 
linge in den Meiſterwerkſtätten ihre Ausbildung genießen wird. 

Fragen wir nun, was kann die Geſellſchaft zur Verbreitung von Volks⸗ 
bildung hier thun, ſo richten ſich die Bemühungen um Abhilfe theils gegen 
die Lehrberrn, bei denen die Gleichgiltigkeit in der Ausbildung der Lehr: 
linge ſowie die Unfäbigkeit dazu, wenn der Meiſter in techniſcher Beziehung 
ſelbſt nicht auf der Höbe ſeines Gewerbes ſteht, befeitigt werden muß, tbeils 
gegen die Lehrlinge, dei welchen der ſittlichen Verwilderung vorgebeugt und 
eine tüchtige Fachausbildung eritrebt werden muß. 

Dem eniſprechend bat Referent in Gemeinſchaft mit dem Correſerenten 
die nachfolgenden vier Theſen aufgeſtellt, die er nun im Einzelnen näher be⸗ 


gründet: 


Da nach wie vor die große Mehrzahl der Lehrlinge in der bisherigen 
Weife in Meifterwerlitätten ihre techniſche Ausbildung ſuchen wird, müſſen 
die auf Beſſerung der Ausbildung der Lehrlinge gerichteten Beſtrebungen 
außer auf eniſprechende Geſtaltung des Schulweſens in erſter Linie auf 


Befeit'gung der Mängel in dem beſtebenden Syſtem der Lebrlingserziebung 
in Meiſterwerkſtätten gerichtet fein. Dieſe Mängel aber können begründet 
ſein einerſeits in der Gleichgiltigkeit der Lehrmeiſter gegenüber ihren erzieb⸗ 
lichen Pflichten, ſowie in deren Unfähigkeit, andererſe is in der ſittlichen 
r gat der Lehrlinge und deren Geringſchätzung tüchtiger Ausbildung 
ür ihr Fach. 

1) Zur Erweckung des Pflichtgefühls und des Intereſſes der Arbeitgeber, 
beſonders der Handwerksmeiſter, für die Ausbildung der ihnen anver⸗ 
trauten Lebrlinge, wird die Geſellſchaſt als ſolche und vermittelſt ihrer 
körperſchaftlichen Mitglieder unmittelbar wirken können durch Wort und 
Schrift, mittelbar durch Agitation zur Bildung von gewerblichen Ver⸗ 
bänden und Vereinen, welche es ſich zur Aufgabe machen: 

a. den aus der Schule tretenden Knaben bei der Wahl ihres Berufes 
ratbend und belfend zur Seite zu ſtehen, damit fie das ihren Fäbig⸗ 
keiten und ihrer Neigung entſprechende Fach und den für die Er⸗ 
lernung deſſelben geeigneten Lebrmeiſter auſſinden, und ’ 

b. die Entwickelung der Jünglinge während der Dauer ihrer Lehrzeit 
als väterlicher Freund zu überwachen, um ſie einerſeits vor ſitt⸗ 
lichen Verirrungen zu bewahren und andererſeits ihr Verhältniß ſo⸗ 
wohl dem Lebrherrn als auch den Eltern gegenüber ihrem Wohle 
gemäß zu regeln. 5 13 N 1711 . 

2) Ein Mangel techniſcher Befäbigung wird ſich bei den jetzigen Meiſtern 
kaum in größerem Umfange beben laſſen, bei richtiger Ausnutzung der 
von der Geſellſchaft empfoblenen Fortbildungsanſtalten wird ſich aber 
nach und nach ein auch in techniſcher Beziehung feiner erziehlichen Auf⸗ 
gabe gewachſener Meiſterſtand heranbilden laſſen. Die Geſellſchaft kann 
dies befördern, indem ſie dafür eintritt, daß mit der Zeit das Recht. 
Lebrlinge zu balten, auf ſolche Meiſter beſchränkt werde, welche eine ge⸗ 
wiſſe techniſche Befähigung nachgewieſen haben. s u 
Außer durch Befürwortung der Einführung der obligatoriſchen Fort: 
bildungsſchule kann die Geſellſchaſt der ſittlichen Verwilderung der Lehr⸗ 
linge entgegenwirken durch Heranziehung derſelben zu den bon ibrem 
Vereine geirrffenen Veranſtaltungen, jo weit dieſe für den vorliegenden 
Zweck geeignet find. (Lebrkurſe, Vorträge, Bibliothek, Leſezimmer, Ges 
fang: und Turnübungen, paſſende Vergnügungen.) : 
Zur Beförderung des Eifers der Lehrlinge für ihre berufliche Ausbil: 
dung, welche ſie, wenn das von der Geſellſchaft empfoblene Fachſchul⸗ 
weſen Eingang findet, nicht nur bei ihren Meiſtern, ſondern auch in 
den gewerblichen Schulen finden werden, kann die Geſellſchaſt weiter 
wirken durch Befürwortung von Lehrlingsprüſungen durch Meiſter der 
9 Gewerbe und von öffentlichen Ausſtellungen von Lehrlings⸗ 
arbeiten. 
Der Correferent, Rector Geßler (Berlin), betonte in längerer durch eine 
Fülle praktiſcher Winke bemerlenswerther Ausführung das, was für die 
Lehrlinge geſchehen kann. Er ging von der vielfach gemachten Beobachtung 
aus, daß den aus der Schule tretenden Knaben der niederen Volksklaſſen 
die Wahl eines Berufes jo ſchwer werde, weil fie nur ſelten Gelegenheit 
baben, ein Handwerk in ſeinem Betriebe kennen zu lernen. Die Geſellſchaft 
zur Verbreitung für Volksbildung lönne den Entſchluß der Knaben beſchleu⸗ 
nigen, wenn fie ihnen Gelegenheit zum Beſuch von Werkſtätten verſchaffte. 
Eben fo könne die Geſellſchaft bei der Wahl eines geeigneten Lehrmeiſters 
wünſchenswerthe Hilſe geben; dabei müſſe im Auge behalten werden, daß 
Meifter, welche ſich nur mit Specialarbeiten in ihrem Fache beſchäftigen, 
ſchon mit Rückſicht auf § 125 der Gewerbe⸗Ordnung zu Lehrmeiſtern nicht 
geeignet ſeien. Wichtig ſei auch eine väterliche Auſſicht über den Lehrling, 
um ibn vor ſittlichen Verirrungen zu bewahren und etwaige Differenzen 
zwiſchen ibm und feinem Lehrbetrn auszugleichen. In den Freiſtunden 
ſeien die Lehrlinge zu anjtändigen und veredelnden Vergnügungen beranzu⸗ 
ziehen. Die Geſellſchaft zur Verbreitung von Volksbildung könne auch 
dierzu beitragen durch Veranſtaltung von Volksvergnügungen, von vater⸗ 
ländiſchen Feſten u. ſ. w. Die Bildung von Geſang⸗ und namentlich 
auch von Turnabideilungen, wie z. B. eine ſolche im Crefelder Handwerker⸗ 
und Bildungsverein beſtehe, ſei zu befördern, ebenſo der Theaterbeſuch, ſo⸗ 
fern dort falt der vielfach entſittlichenden Stücke der Neuzeit edle, charakter⸗ 
bildende Dichterwerke aufgeführt würden. Als pfaktiſches Beifpiel eines 
Vereins, welcher in der angedeuteten Weiſe beſtrebt ſei, die ſittliche und be⸗ 
rufliche Ausbildung der Lehrlinge zu fördern, erwähnte der Redner den neu 
gegründeten „Verein Berliner Lehrmeiſter“, deſſen Einrichtung er zum Schluß 
eingebender beſprach. \ — 

Hutmachermeiſter Heine (Halberſtadt) giebt hierauf als Specialreferent 
für Ausſtellung von Lebrlingsarbeiten ein anſchauliches Bild der in Halber- 
ſtadt veranſtalteten Ausſtellung dieſer Art. Von 350 Lehrlingen, die es dort 
giebt, beſchickten die Ausſtellung 110—115. Die ausgeſtellten Arbeiten wur⸗ 
den durch eine Commiſſion geprüft, welche 24 Prämien à 6 Mark und 42 
à 4 M. vertbeilte. Beſonders eifrig in der Beſchickung hatten ſich dieſe⸗ 
nigen Lehrlinge gezeigt, welche bei einem Kleinmeiſter ausgebildet waren, wäh⸗ 
rend die Großinduſtrie nur durch 2 Lehrlinge vertreten war. Der Beſuch, bei 
einem Eintrittsgeld von 20 Pf., überitieg alle Erwartungen. Bei einer drei⸗ 
tägigen Bauer war die Ausſtellung von ungefähr 2000 Perſonen beſucht. 
Redner lann deshalb ſolche Ausitellungen dringend empfehlen, dagegen 
muß er Lehrlingsprüfungen durch Meiſter der einzelnen Gewerbe, wie ſie 
in Theſe 4 befürwortet werden, ebenſo entſchieden verwerfen, wie die in 
Theſe 2 angeſtrebte Beſchränkung des Rechtes der Meifter, Lehrlinge an: 
zunehmen. In welcher Weiſe ſollte denn eine lechniſche Beſäbigung zur 
1 von Lehrlingen nachgewieſen werden? Das laſſe ſich gar nicht 

urchſühren. 

Sakrzewski (Crefeld) wünſcht, um den hervorgetretenen Mängeln, 
namentlich dem vorzeitigen Verlaſſen der Lehre zu ſteuern, daß die Meiſter 
nur Lehrlinge gegen ſchriftliche Abmachungen annehmen, und daß eine be, 
ſtimmte Entſchädigungsſumme feſtgeſetzt wird, welche derjenige Theil zu zahlen 
hat, welcher ohne Grund das Verhältniß löſt. Die Arbeiten für die Lehr⸗ 
mittelausſtellungen ſollſen nicht in der Werkſtatt des Lehrherrn, ſondern in 
der eines anderen Meiſters von den Lehrlingen gearbeitet werden, damit 
man eine Garantie dafür babe, daß ſie auch wirklich von den Lehrlingen 
ohne Beihilfe gearbeitet ſeien. 

Geh. Commerzienratb Heimendahl (Crefeld) wendet ſich gegen die 
Ausfübrungen des Referenten, daß die Lehrlinge auch bei uns auf lange 
Zeit hinaus ihre Ausbildung nicht in Fachſchulen ſondern in Meiſterwerk⸗ 
jtätten ſuchen müflen; auf Grund der Erfahrungen, welche er auf feiner in 
Gemeinſchaft mit den Gebeimräthen Webrenpfennig und Lüders unter⸗ 
nommenen Reiſe nach Frankreich geſammelt, glaube er, daß Bildungs⸗ 
anſtalten für Lehrlinge, wie jie zu Touineſort und La Villette befteben und 
jetzt auch für Paris in Ausſicht genommen ſeien, ſich bald auch bei uns in 
Deutſchland Eingang verſchaffen werden. Freilich koſte das viel Geld, aber 
die nöthigen Mittel werden ſich ſchließlich doch auch in Deulſchland finden 


müaſſen. 2 

Lehrer Oſtwald (Witten) verlangt von der Geſetzgebung ebenfalls 
Schutz für den Meiſter gegenüber dem Davonlaufen der Lehrlinge und Ein⸗ 
führung von Zeugniſſen für die Geſellen. i 

Generalſecretär Büd (Düſſeldor): Wenn bei der vorhin erwähnten 
Lehrlingsausſtellung in Halberſtadt die meiſten Arbeiten von ſolchen Lehr⸗ 
lingen gekommen ſeien, welche bei kleinen Meiſtern ausgebildet wurden, ſo 
liege das darin, daß nur noch der Kleinmeiſter den Lebrling in das 
Geſammtgewerbe einführe. Je größer die Werkſtätte, deſto mehr nehme die 
Theilung der Arbeit zu und der Lehrling oder Geſelle werde nur zu Spe⸗ 
cialitäten angelernt. So ſei in Hamburg der Fall vorgekommen, daß dort 


4) 


Schneidergeſellen um Arbeit nachſuchten, die abſolut nichts konnten, als 


Knopflöcher nähen. Wenn dann der Lehrling nach einem balben Jahre 
feine Specialität erlernt babe, ſo laufe er ganz natürlich fort, denn bei 
einem andern Meiſter bekomme er als Geſelle für das, was er nun kann, 
bereits einen entſprechenden Lohn, während er bei feinem Lehrherrn noch 
Wen bis drei Jahre umſonſt arbeiten müßte, ohne etwas Weiteres zu lernen. 

enn aber die Fähigke t, einen ganzen Gewerbebetrieb zu beherrſchen, ver⸗ 
loren ginge, ſo wäre das ſehr traurig. Ein Mittel hiergegen ſeien die Fach⸗ 
ſchulen, dieſe erforderten allerdings große Ausgaben, aber wenn Oeſterreich, 
wo es jetzt ſchon 30 folder Fachſchulen giebt, die nöthigen Mittel aufwenden 
könne, jo könne es auch Deutſchland. . { al, 

Redacteur Dannenberg (Hamburg) vertheidigt den von Heine ange⸗ 
griffenen Schlußſatz der Theſe 2. Die Schwierigkeiten, die ſich dem darin 
ausgeſprochenen Gedanken entgegenſtellten, dürften kein Hinderniß fein, eine 
Beſſerung anzuſtreben. Weniger günſtig ſpricht ſich der Redner über die 
Ausſtellungen von Lehrlingearbeiten aus. Die Arbeiten würden nicht immer 
von den Lehrlingen allein gemacht und dienten dann nur als Reclame für 
die Lehrherren. 

Demgegenüber wies Kaufmann Andrießen (Crefeld) darauf bin, daß 
bei einiger Vorſicht derartige Mißſtände vermieden werden könnten. Inter⸗ 
eſſant aber wäre es, wenn die Vereine, welche ſolche Ausſtellungen veran⸗ 
ſtalteten, dem Centralausſchuß Berichte darüber einſenden wollten. 1 

Man ſchritt nun, nachdem noch einige Nee zu den 
Theſen eingebracht waren, zur Abſtimmunz. Das 75 — 57 derſelben war, 
daß Theſe 1 und 3 unverändert in der oben angegebenen Faſſung ange⸗ 
nommen wurden. In Theſe 2 wurde am Schluß Hat der Worte: „welche 


eine gewiſſe techniſche Befähigung nachgewieſen haben” geſetzt: welche eine 
gewiſſe Zeit ihr Gewerbe ſelbſiſtändig betrieben haben. In Theſe 4 endlich 
wurden die Worte „bon Lehrlingsprüfungen durch Meiſter der einzelnen 
Gewerbe und“ — geſtrichen. I : 
Damit batten die Verhandlungen ihr Ende erreicht. Geh. Commerciens 
rath Heimendahl dankte dem Vorſitzenden Juſtizrath Makower für ſeine 


umſichtige Führung des Präſidiums, dieſer dankte der Stadt Crefeld und 


ihren Bürgern für die liebenswürdige Aufnahme, welche die Geſellſchaft bier 
gefunden und hob bervor, wie der Verlauf dieſer achten Generalverſammlung 
ſowohl in perſönlicher, als in ſachlicher Beziehung ein durchaus befriedigender 


geweſen ſei. N 
Belgien. 

Brüſſel, 30. Juni. [Die liberale Kundgebung.] Heute 
hat die große liberale Kundgebung von Brüſſel ſtattgefunden, wie 
früher bereits in Antwerpen und Gent. Aus allen Theilen des Landes 
war Zuzug gekommen, und die liberalen Vereine aller Städte waren durch 
Delegirte vertreten. 
und Emblemen im Park und begab ſich dann nach der Börfe, wo der 
Bürgermeiſter Anspach die Gäſte mit einer Anrede begrüßte, worauf 
Herr Pecher von Antwerpen antwortete. Gegen 3 Uhr begann das 
große Banket, an welchem gegen 6000 Perſonen theilnahmen. Am 
Ehrentiſche waren die Miniſter Bara, van Humbeeck, Graux und 
Renard und die Hauptführer der liberalen Partei aus allen großen 
Städten des Landes. Fünf Redner ſprachen: Herr Jottrand, welcher 
bei dem Banket den Vorſitz führte, brachte einen Toaſt auf den König 
aus, Herr Pecher von Antwerpen mit einer längeren Rede einen ſolchen 
auf das Miniſterium Frere⸗Bara⸗van Humbeeck, Herr Willequet ſprach 
im Namen der Liberalen von Gent, Herr Verdin für die von Lüttich 
und endlich Herr Bürgermeiſter Anspach Namens der Brüſſeler. Zum 
Schluß ward dem Herrn Anspach und dem Juſtizminiſter Bara ein 
allbemeines Hoch gebracht, Herr Bara wollte antworten, konnte aber 
nicht mehr zu Gehör kommen. Um ½6 Uhr war dieſes Monſtre⸗ 
Banket zu Ende. Die Theilnahme des Publikums an der liberalen 
„ war ſehr lebhaſt, und die Stadt hatte ein ſehr feſtliches 
Anſehen. 5 


Provinzial- Zeitung. 


n. Breslau, 3. Juli. [Der Geſundheits⸗Zuſtand im Monat 
Juni.] Es iſt eine alte Erfahrung, daß bei uns in Breslau ſowie in 
einigen anderen großen Städten im Sommer Krankbeiten und Sterblichkeit 
E und daß bei normalem Verlauſe der Witterung und des Ge⸗ 
undheits⸗ reſp. Krankbeitszuſtandes das jährliche Maximum der Sterblich⸗ 
keit in einen der Sommermonate fällt, und mit einigem Grund ſchreibt 
man dieſes Verhalten der verderblichen Einwirkung der vermehrten Wärme 
zu; daß aber die Hitze allein nicht daran Schuld iſt, geht daraus hervor, 
daß in vielen anderen großen Städten auch in Deutſchland unter gleichen 
Temperaturen das Ar die Jem n der Sterblichkeit keineswegs in den 
Sommer fällt, vielmehr die Norm innebält, wie fie ſich für die ganze ges 
mäßigte Zone und alſo aud für Deutſchland im Allgemeinen herausſtellt 
und wonach die größte Sterblichkeit in den Januar oder in den März fällt; 
es iſt bekannt, daß die Erhöhung der Geſammt-⸗Sterblichkeit im Sommer 
zunächſt der Erhöhung der Kinderſterblichleit zuzuſchreiben iſt, da die Kinder 
immer zunächſt und mehr als die übrigen Lebensalter mit Ausnahme des 
böheren Lebensalters, dem Einfluß der Witterung, insbeſondere der Tempe⸗ 
ratur, den günſtigen ſowohl wie den ungünſtigen, verſpüren; die mittleren 
und kräftigeren Lebensalter, die Erwachſenen, ertragen Kälte und Hitze natürlich 
immer beſſer als Kinder und Greiſe, und werden erſt dann in einer für ihre 
Geſundheit nachtheiligen Weiſe davon afficirt, wenn die Luft gar zu ſehr 
darin exceſſiv wird, oder anderweitige meteorologiſche Schädlichkeiten hinzu: 
treten, obwohl große Hitze auf das Nervenſyſtem, auf die Empfindung, die 
Senſibilitat zunachſt, und dann auf alle übrigen Organe und 
Fe nd ; An u Ya i een, auf die Kin des 

utes un eſchaffenheit deſſe i i⸗ 
ration, und de ung 0 ſſelben, aber auch auf die Reſp 
allen Lebensaltern eine deprimirende Wirkung ausübt, unter dieſen Umſtänden 
iſt die Kinderſterblichkeit faſt überall in den gemäßigten Ant im kanne 
etwas erhöht; in den Orten aber, wo durch ſie das Maximum der Jahres⸗ 
ſterblichkeit ganz verrückt wird, da wirken mit der Hitze zugleich entweder 
ungünſtige hogleniſche und diatetiſche Verbaltniſſe ein, oder mit beiden 


zugleich auch Feuchtigkeitszuſtände der Luft; ſchwüle Hitze bei verhält: 


nißmäßiger Windſtille und dem Ausbleiben von zeitweiſer Abkühlung, 
namentlich durch Gewitter, iſt immer ſchlimmer als trockene Hitze bei be⸗ 
wegter Luft bei gleicher Dauer. Dem bei uns vorwaltend ſchwülen Sommer 
haben wir nebſt dem ungünſtigen byzieniſchen Verhalten in der Pflege der 
Heinen Kinder die erhöhte Sterblichkeit zuzuſchreiben. 

Der Juni war nicht übermäßig heiß, er brachte zwar auch wie gewöbn⸗ 
lich ſchwüle Zeit, u iu feiner zweiten Hälfte, aber wir haben in manchen 
anderen Jabren ſchon ſchwüleres Wetter im Juni erlebt, obwohl in der 
Regel der Juli darin das meifte leiſtet, ausnahmsweiſe auch manchmal noch 
der August. In dieſem Juni wehten auch häufiger wie ſonſt NW., N., NO. 

nd O., fie waren zwar auch oft dunſtig und warm, aber im Ganzen doch 
nicht fo druckend beiß und ſchwül, nicht fo abſpannend und ermattend, wie 

g W. und W. um dieſe Zeit zu fein pflegen; dabei war die Luft 
meiſt mebr oder weniger bewegt, was für Menſchen, die fonft nur geſunde 
Lungen haben, immer vortheilbafter iſt, als ſtille ſtagnirende beiße Luft; 
Stürme jedoch ereigneten ſich nicht, felbft nicht vor oder während der Ge⸗ 


witter, wie dies ſonſt fait jedes Jahr em oder zwei Mal J in 
der erſten Hälfte des Juni vorkommt; darin hatte der Mai vor⸗ 
bes mebr als ihm zukommt, geleistet. Im lebrigen war der 


uni mehr trocken, als gewöhnlich, daher oft ſtaubig; es berrſchte 
viel beiteres Wetter beſonders in den letzten % des Monats, oft auch war 
am Himmel zerſtreutes Gewölk, feltner aber ganz bedeckt oder umzogen. 
n Folge des Gewöltes und der, wenn auch leichten Luftbewegung war es 
manchmal kahl und ſchwül zu gleicher Zeit oder raſch wechſelnd, in dieſer 
Beziehung alſo veränderlich, Wüternngsverbältniſſe, die nicht gerade zu: 
träglich find, da fie auch im Sommer leicht zu Ertältungen und dieſe dann 
mei zu Verdauungsſtörungen, bei Kindern und l Perſonen auch 
zu catbarrbaliihen und entzündlichen Reſpiratiensaffectionen fübren, be: 
ſonders nachtheilig wirkt eine ſolche Witterung, wenn bei dem raſchen und 
öfteren Wechſel die Temperatur zwiſchen kalt und warm erheblich differirt. 
In den 2 bis 3 erften Tagen war es mehr kübl bei NW., dann wärmer 
dei SW., am 5. Gewitter, Regen ſtromweiſe, Abends Wetterleuchten, dann 
am 6. und 7. und uoch am 8. etwas Abkühlung, aber wechſelnd 
und unbeſtändig zwiſchen W., SW. und SD. bei allmälig ſteigender 
Temperatur unter geringer Schwankung, die folgenden Tage meiſt 
beiter und heiß, am 14. Gewitter, ſtarker Regen und Wetterleuchten, 
auch am 15. Gewitier; in den beiden folgenden Tagen einigemal Regen 
und kübl, den Tag vor dem Solſtitium und an dieſem beiter und warm, 
dann bis zu Ende meiſt beiter, ſchwül, namentlich in den beiden letzten 
Tagen drückend, ah und zu ein wenig Regen. Bar. im Monatsmittel 331,85, 
Norm. 331,75, Max. den 26. 334,59, Min. den 16. 326,19, Temper. + 13,7, 
Norm. + 13,20 (Bresl. Obſ). Mut. den 30. + 17,2, am 29. Mittag + 
22,5 Min., den Nen 4. 9,3, adſ. 7 7,3, in der Mittagszeit durchſchnittlich 
+ 16,9, Abends +13,2, Morgens 11,1. Dunſtdruck 4.21; am 29. Abends 
und o. Morgen 651 und 6,16. Dunſiſauigung 67 pet, in der Morgens 
eit durchſchnittlich 81. NW. und NO. vorwaltend; Dion 5. Niederſchläge 
Yaft A weniger als die Norm, die 27,50 P. L. (bieſ, Obſ. 1870) beträgt. 
Geſt. ſind ca. 620 Perſonen und zwar 336 m., 284 w.; das iſt eine für 
Breslau an ſich und im Vergleich mit andern großen Städten immerbin 
noch malige Jun 5 der Juni bat nicht das Jabresmarimum derſelben 
erreicht; im 
ſtorben. Die Kinderſterblichteit war allerdings ein wenig höber, als bisher 
in dieſem Jabre, fie beträgt etwas über die Hälfte der Geſammtiſterblichkeit, 
nämlich 52 pCt. und zwar 40,9 von 0—1 J. und 11,4 von 1—10 J. Der 
Geſundheitszuſtand war fomit für die übrigen Lebensalter, für die Erwachſenen, 
ein günſtiger. Die boͤbere Sterblichkeit der Kinder, obwohl auch nicht weit 
über das gewöhnliche Maß bei uns dinaus, war durch vermehrte Todes⸗ 
fälle einiger Kinderkrankbeiten, namentlich durch die von der Ernährung 
ausgebenden, weniger von den krampfbaften, bedingt; fo an Abzehrung 66 
und 12— 15 Todesfälle mehr als bisber; an Darmkatarrh find ca. 60 Kinder 
geſt., d. i. um einige 20 mebr, als in jedem der früheren kübleren Monate; 
an Brechdurchſall find 22 geſtorben, dis iſt hervorzuheben, denn das Moris 
mum, das bisher in einem Monat vorkam, betrug 5—6 Todesfälle davon; 


4 


Um ½2 Uhr ordnete ſich ein Feſtzug mit Fahnen 
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auf die geiſtige Thätigkeit des Gehirns in 


— 


— 


.... — —ů — — —E—ͤ—4ä— 2 7˙² ³ͤ̃ ͥvKn — —⸗⸗« — —k — wu 


die übrigen K'ankheiten führten nicht mehr Todesfälle herbei, als ſie durch⸗ 


uni 77, der wärmer war, find 20 bis 30 Perſonen mehr ger 
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Inittlich daben; eini ö "Refoiration 
h einige noch weniger, ſo die acuıleii Reſpitationskrank⸗ 
beiten; auch Schlagfing und Stidfluß batten einige Todesfälle weniger als 
gewäbnlic; erſtere 11, letztere 18, an chron. Lungentrantheiten zuſammen 
2 15, davon kommen ungefähr einige 80 auf die Schwindſucht, die übri⸗ 
dan auf ron. Katarrbe, Entzündungen, Empbpſem de.: an Lungenentzün⸗ 
ung ſind einige 30 geſtorben, um ca. 30 weniger als in jedem der beiden 
Fangegangenen Monate; an Keblkopf⸗ und Luftröbren⸗Entzündung 15; 
an Braune incl. brandiger 14; an Altersſchwäche 19; an Krebsleiden 
Aulammen 14, davon 11 weibliche, don 40—70 J.; an Waſſerſucht 9; an 
pbus 10, davon waren 3 an Flecktyphus angegeben. Die Krankheit hat 
15 im Juni auf einem niedrigen Stande erhalten, war bis auf 8 bis 9 
18 berabgegangen und ſtebt jetzt zu Ende des Monats noch fo; an 
Iuterleibsentzündung 9, davon 7 w., an chron. Unterleibsleiden 16, davon 
R 855 an die 60 J. an Magenblutung, 7 an Leber und Milz, worunter 1 w., 
g J, an Gallenſtein; an Nieren-, Blaſenleiden 6, alle m., 3—4 weniger 
als gewöhnlich, zumal im Winter; die vermehrte Hautthätigkeit läßt die 


et Zeſer Leiden im Allgemeinen im Sommer etwas zurücktreten; an 
und Ne N an Gelenkrheumatismus 1 w. 18 J.; an Zellgewebsentzündung 


3; an Ruhr 1 w., 56 J., der erſte Fall dieſer Art ſeit langer Zeit; 

11 Krämpfen 70, darunter 3 Erwachſene; an Gehirnentzündung 36, 25 m. 
chroni Kinder, 2 Erwachſene; von den Kindern 17 im 1. Lebensjahre; an 
an täcen Gebirn⸗ Krankheiten 10, davon 4 an Geiſtes⸗ Krankheiten; 
bat üdenmarts » Kronkheiten 4; an Säuferwahnſinn 3, ein Arzt 

in bei Düſſeldorf eine Penſions⸗ Anſtalt eröffnet, um Trunkſüch⸗ 

de zu curiren; an Herzkrankheiten 19; an Scharlach 6, das iſt 

mebr wie bisher; durch Selbſtmord 4 und zwar 2 erhängt, 2 im 
a wenn nicht einige von den Waſſerleichen hier zu rubriciren ſind: 
Ven Unglüdsjälle 12; 2 w. je 20 J u. 1 m. 1 J. durh Brandwunden, 

Rip 19. durch Opium! 1 m. 50 J. vom Gerüſt gefallen, Schädel⸗ und 
bebenbruch; 1 w. 30 J. durch Fall in einem epilept. Zuſtande, 1 w. 77 J. 
w erfahren, die übrigen im Waſſer. 2—3 Kindesleichen, eben ſo mehr oder 
eniger mißglückte Selbſtmordverſuche u. 3—4 Vermißte, und ebenſo viele 

ne Krankheitsnamen. 5 

20 Dem Lebensalter nach: von 0-1 J. 253; von 1—10 J. 72; von 10 bis 

50. J. 185 von 20—30 J. 48; von 30—40 J. 47; von 40—50 J. 56; bon 

ee m J. 46; a 60—70 J. 45; von 70-80 J. 25; von 80—90 J. 9 

von 91 J. 

0 Die Geburten übertrafen die Sterbefälle um ca. 50 die Woche, 200 ge⸗ 
Orten, 150 geſtorben durchſchnittlich, die Woche vom 9. bis 15. hatte die 
obere Sterblichkeit mit 166 32,33: 1000 p. J. Todtgeb. 12 die Woche. 

ehelich 1: 7 der Geburten. 5 5 

In der Provinz war im Allgemeinen der Geſundheitszuſtand etwas 

deſſer wie hier, zumal auf dem Lande, wo die Kinderſterblichkeit im Sommer 
nicht fo ſteigt wie bier; hier und da auch einige Fälle von Scharlach oder 

aſern, Bräune, Keuchbuſten und die übrigen gewöhnlich vorkommenden 
Tanfheiten; von Epidemien bat man nichts gebört; einige kleinere Städte 
er Provinz jedoch waren mit Breslau auf ſo ziemlich gleicher Stufe der 
Orlalität. Ueber den Typhus, von dem ſeit einiger Zeit bier und da die 
ede war, iſt amtlich Abnehmen oder Erlöſchen gemeldet. Im Kreiſe 
reslau incl. Stadt und Waldenburg, wo die meiſten Erkrankungen vorge⸗ 
mmen, war der Beſtand am 15. Mai je 31, jetzt weniger; in Königshütte 
am 25. Juni 7 Kranke, an den übrigen Orten, Brieg, Frankenſtein 2c., ein 

Beſtand von 3—8 abd. und exant., jo viel kann man jeder Zeit finden. 
uch hier in Breslau iſt die Hausepidemie des Abdom.⸗Typhus erloſchen. In 

den größeren Städten Deulſchlands und darüber hinaus war der Geſund⸗ 
eitszuſtand im Juni im Allgemeinen wenigſtens fo günftig wie bier, meift 
elwas beſſer, Berlin jedoch und Königsberg hatten in dieſem Monat eine 
größere Sterblichkeit als Breslau, auch Wien, Prag und Peſt noch hoch, 

und viel mehr als dieſe Petersburg, Odeſſa, Krakau und von den fern ge: 

warnen Madras, Bombay und Rio de Janeiro (235,000 E. 67: 1000 p. J. 4. 
bahtſcheinlich noch immer durch das gelbe Fieber (vomito naro). Günftig 
erhalten ſich Stuttgart, Chriftiania, Chicago und St. Louis 9—10: 1000 . 
Ir den ruſſiſchen Armeen in Bulgarien, Adrianopel, San Stefano 1. 
auten die ruſſiſchen Nachrichten wieder ſebr ungünftig; ein Grund 
um Frieden, 52,000 Kranke ohne Verwundete in der Armee. — In 

len und London haben die Blattern nachgelaſſen, graſſiren aber ſtark in 

Perſſcdau. In Kloten, Canton Zürich, ſind bei einem Sängerfeſt ſehr viele 

erſonen durch den Genuß ſchlechten Kalbfleiſches nicht ungefährlich er⸗ 


von 


Au borgen und verzehren das Fleiſch von Cadavern jeder Art. 


ſchvenmungen im Canton Zürich; am 2. wurde in Ratibor ein Meteor ge⸗ 


i am 19. in Laurahütte, an demſelben Abend in Oels, Steinau, auch 


San in Lyon am 25. von O 


dach der Süpfee im Januar und Februar werden jetzt erſt ausführlicher 


Laneaſdi 
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Mal ad 23 


Age Verzimme i „Tunnels der Bergiſch⸗Märki⸗ 
en eee davon todt 9 
1% 8 Juli. [Angekommen Durchl. Fürſt Blücher von 
Sah. on Na dam aus Lache Durch. a Sen nebſt 
＋ [Se. Kön. Durchl. Fürſt Sulkowski aus Schloß Reiſen. 
Preußen] traf nigliche Hoheit der Prinz Albrecht von 
düge der Nied heute früh um 6 Uhr 35 Minuten mit dem Schnell: 
auf dem bi 5 erſchleſſc⸗Märkiſchen Eiſenbahn, aus Berlin kommend, 
im Ralf A Central-Bahnhofe ein. Nachdem der hohe Reiſende 
ad) zn 25 as Frühſtück eingenommen, ſetzte derſelbe um 7 Uhr 
Bregla nem viertelflündigen Aufenthalt mit dem Perſonenzuge der 
nem er: er Cifenbapn feine Welleneiſe nach Schloß 
e [Örober Ereef.] Als i ittage der in der Sedan⸗ 
Raten twohnbafte Mulchpächter ee e be ſchrägüberliegenden 


Auer Antons eller bewerkſtelligen wollte, entipann ſich zwiſchen ihm und 


Süiesſöhne dl Nachbarn eine arge Schlägerei, wobei deſonders die beiden A. 


5 des K. den letzteren f 2 inet ei iten 
ußt o arg zurichteten, daß Polizei einſchreite 
gebunden wandere Verbaftungen erfolgten. Der Haupl-Wttentäter wurde 


egtrausportirt. 
1 5 ; 
Laufe 2 a den der Feuerwehr.] Die Hauptſeuerwache wurde im 


a den Tages zwei Mal alarmirt, kam aber nicht in Thätigkeit. 


n Brand gerathen und Abends in dem Haufe 


A 8 { — —— EER.S PREISE 
digung ber Wag Jul Zum 50 0ſabrigen Jubelfeſt.] Nach Been« 
0 dieſer Zeitung gemeldeten kirchlichen Feier 
des Schießhauſes ein Feſteſſen ſtatt, an welchem ſich 
rengäſten die Geiſtlichen beider Kirchen, die Vers, 
fammlung 
om Con⸗ 


faud im großen San Nr. 800 
3 a aale 

außer den eingeladenen 
8 on und der 
von Gemeindegliedern d. . rei 
ſiſtorial⸗Präſident Wunder fich Kirchengemeinden betheiligten. 
Majeſtät den Kaiſer und König 


Irhengemeinden und eine zahlreiche Ver 


lung das Lied „Heil Dir im Sten. Hierauf ſtimmte die ganze Verſamm⸗ 


Reclor Herr Prof. Dr. von Bar 


dringen, der gegenwärtig das Ruder zatlerl. und königl. Hoheit dem Kron⸗ 
Dierauf wurde bon der Sun, an den ger 19 kun: 1 
a geſandt: „Die zur 500jabrigen Subelfeier = ul 5 St. Peter und 
Saul zu Liegnitz berfammelten Feſtgenoſſen r, der Kirche von St. 


die berzlichſten Wünſche zur baldigen Genef 
arer Treue.“ — 
Neem Stiller, wonächſt ein von dem 
eſtlied: „Hoch auf Felſengrunde ſteht der Kir 


Ziegler, das W 
a re und demnächſt aller derer dankend zu gedenken, 


war in einem Keller Berli „Nr. 40 durch Unvorſich⸗ 
rlinerſtr. Nr urch 3 Kl 


entstand ds Rauchen einer Petroleumlampe veranlaßt, blinder Feuer ⸗ 


2 un i 
Senne e a dee 


ö i N b r 
une die Theologie keinen neuen Glauben machen, aber ſie könne 1s 125 


legen dirrch die Wiſſenſchaft, fo daß Wiſſenſchaft und Theologie in enarer 
D mit dem proteſtantiſchen Gemeindeleben ſtehen, welches nichr 
begründet ſei 
n l bleiben mit dem großen Geſammtleben. Redner ſpricht ſeine 
reude aus, ſich hier in einer Gemeinde zu befinden, die auf dieſem Grunde 
ſteht. — Der Ober⸗Bürgermeiſter Oertel, welcher feines leidenden Zuſtandes 
wegen ſich im Bade befindet und alſo der Feier nicht perſönlich beiwohnen 
konnte, hatte telegraphiſchen Glückwunſch überſandt. In ungetrübter Heiter⸗ 
keit und herzlicher Harmonie verlief das ſchöne und ſeltene Feſt. 


R. Liegnitz, 2. Juli. [Grover Exceßz.] Heut Nachmittags gegen 
4 Ubr, als nach Erledigung der beutigen Schwurgerichtsſachen der der Brand⸗ 
ſtiftung angeklagte und zu 3 Jahren Zuchthaus verurtbeilte Stuhlflechter 
Pecht von der Anklagebank des Sitzungsſaales abgeführt wurde, erwartete 
denſelben ſein Bruder auf dem Flur des Gerichtsgebäudes mit einem ge⸗ 
ladenen Terzerol in der augenſcheinlichen, durch Anlegen auf den Verur⸗ 
theilten zu erkennen gegebenen Abſicht, denſelben zu erſchießen. Ein Ger 
richtsdiener ſchlug dem Excedenten die Waffe aus der Hand und dadurch 
gelang es, Unglück zu verhüten. In Folge der beendeten Schwurgerichts⸗ 
Sitzung hatte ſich auf dem Flur eine ſehr zablreiche Menſchenmenge ver⸗ 
fammelt, jo daß ein abgefeuerter Schuß leicht weitere, verhängnißvolle Folgen 
bätte nach ſich ziehen können. Die einzuleitende Unterſuchung wird hoffentlich 
Licht über die Motive der Tbat bringen. 


O Bolkenhain, 2. Juli. [Aus der Stadtverordneten ⸗Ver⸗ 
ſammlung.] In der geſtern abgehaltenen Sitzung der Stadtverordneten 
wurde der Beigeordnete und Ratbmann Herr Lederfabrikant Bretſchneider 
durch den Herrn Bürgermeiſter Schöps in ſein Amt eingeführt. In der 
darauf folgenden Neuwahl eines Magiſtratsmitgliedes wurde Herr Kauf⸗ 
mann Pahl zum unbeſoldeten Rathmann auf die Zeit ton 6 Jahren ge: 
wählt. In derſelben Sitzung wurde auch die Translectrung des Candelabers 
am Oberringe, deſſen Platz für das zu errichtende Siegesdenkmal reſervirt iſt, auf 
die Mitte des Niederringes beſchloſſen. Zum Schluß verabſchiedete ſich der am 
2. d. M. aus ſeinem Amte ſcheidende und in den verdienten Ruheſtand tretende 
Herr Bürgermeiſter Schöps in bewegten Worten von der Verſammlung, 
wobei er einen kurzen Rückblick auf ſeine 37jährige Thätigkeit am bieſigen 
Orte warf und betonte, daß in der letzten Zeit ſeine Kräfte dem guten Willen 
nicht immer Folge leiſten wollten; Herr Stadtperordneten⸗Vorſteher Haupt⸗ 
mann Wuthe antwortete ſeitens der Verſammlung in ebrender Anerken⸗ 
nung der großen Verdienſte des Scheidenden um das Wohl der Stadt und 
verband damit herzliche Wünſche für das fernere Wohl deſſelben. 


s. Waldenburg, 2. Juli. [Gewitter und Feuer.] Heut Nachmittag 
gegen 4 Uhr thürmten ſich Gewitterwolken am ſüdweſtlichen Himmel auf. 
Unmittelbar nach einigen kräftigen Schlägen, unter denen ſich das Gewiiter 
entlud, ſah man bon bier aus in dem % Stunden entfernten Dorfe Neu- 
hayn ein Haus brennen. Allem Vermuthen nach iſt daſſelbe durch Bl'tz⸗ 
ſchlag in Flammen geſetzt worden. 


© Reichenbach, 1. Juli. [Zur Tageschronik] Der heut bier ab: 
gehaltene Jahrmarkt war von Landleuten ſtark beſucht. Das aäußerſt be⸗ 
wegte Leben auf dem Göbligplatze, wo nicht weniger als 10 Schaubuden mit 
wilden und zahmen, dicken und dünnen Menſchen, Thieren, Wachsfiguren 
u. ſ. w. aufgeſtellt waren, bot im Verhältniß zu dem 3 Verkehr auf 
dem iger dem Beobachter die Aufklärung, daß mehr Schau: als 
Kaufluſtige erſchienen waren. — In der Rindviebbeerde des Mühlenbeſitzers 
Nickel in St. Seifersdorf, hieſigen Kreiſes, iſt die Maul⸗ und Klauenſeuche 
ausgebrochen. 


—r. Namslau, 2. Juli. [Veteran Tſchirner +. — Militäriſches! 
Am 28. v. Diss. verſchied bierfelbit nach längerem Krankenlager der bereits 
über 85 Jahre alte Veteran Herr Major Tſchirner. Derſelbe war 1813 als 
freiwilliger Jäger in das preußiſche Heer eingetreten, avancirte 4 Wochen 
darauf bereits zum Offizier und nahm an den Freiheitskriegen von 1813, 
14 und 15 in welchen er durch eine Kugel am Kopfe contuſion irt wurde, 
ruhmreichen Antheil, wofür außer den Kriegsdenkmünzen das goldene Ver⸗ 
dienſtkreuz auf feiner Bruſt Zeugniß ablegten. Nachdem er bei berſchiedenen 
Truppenabtheilungen, zuletzt beim königl. 1. Ulanen⸗Regiment gedient, wurde 
er im Jahre 1845 als Major v. d. A. zur Allerh. Dispoſition geſtellt. 
Trotz feinen vorgerückten Jahren war Herr Major Tſchirner noch fo rüſtig, 
daß er ſich in den Jahren 1886 und 1870 zum freiwilligen Wiedereintritt 
in das Heer meldete. An ſeiner geſtrigen einfachen Beerdigung nahmen 
außer dem hieſigen Kriegerverein auch eine Abtheilung Dragoner Tbeil, 
welche unter dem Commando des Herrn Lieutenants Bergander am Grabe 


des alten heimgegangenen Veteranen die üblichen 3 Ehrenſalven gaben. — 
Am 30. v. Mts. ſind unter dem Commando des Herrn Lieutenants von 
Buſſe ungefähr 60 Mann und Pferde des 2. Schleſiſchen Dragoner -Regi⸗ 
ments per Bahn wegen der Rinderpeſt zur Ueberwachung an die poluiſche 
Grenze abgerückt. 


[Notizen aus der Provinz.]! Sagan. Als am vergangenen Sonn⸗ 
abende der bieſige Lohnkutſcher H. den Weg von Freiwaldau nach Wieſau 
paſſirte, bemerkte er im herzoglichen Forſtrevier Wärſtdubeſſer einen Wald⸗ 
brand, von dem er ſchleunigſt, das Fuhrwerk dem Reiſenden überlaſſend, in 
der etwa eine kleine Viertelſtunde davon entfernten Förſterei Anzeige machte. 
Mit Hilfe des Förſters und zweier Leute gelang es, mit abgehauenen jungen 
Kiefern das Feuer auszuſchlagen, was bereits einen Umfang von ungefähr 
60 Schritt erreicht hatte. 

7 Zillertbal. Der „R.⸗Geb.⸗Bote“ ſchreibt: Am 29. Juni zog ein 
ſtarkes Gewitter über unſer Thal und warf einen furchtbaren Blitzſtrahl in 
ein gegenüber der Tirolerſchule gelegenes, mit Stroh bedachtes Haus, das 
dem Oberbäcker Herrn Hallmann gehört, und ſetzte es im Nu in volle Flam⸗ 
men. Die durch den Blitzſchlag bervorgebrachte Erſchütterung war ſo groß. 
daß mebrere in der Näbe des. getroffenen Hauſes ſich aufhaltende Kinder 

u Boden geworfen wurden, obne indeß 981 dabei zu nehmen. Die 

ewohner des brennenden Hauſes, unbemittelte Miethsleute, retteten mit ge⸗ 
nauer Noth ihr und ihrer Kinder Leben und ſahen mit Entſetzen die müh⸗ 
ſam erworbene Habe ein Raub der Flammen werden. Die zur Hilfe ber: 
beieilenden Spritzen, von denen diejenige der Erdmannsdorfer Fabrik die 
desc har, mußten ihre Thätigkeit auf Sicherung der benachbarten Gebäude 
eſchränken. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 2. Juli. [Schwurgericht. — Landfriedensbruch.] 
Heut wurden in einer auf Landfriedensbruch lautenden Anklage ſechs Ange⸗ 
klagte aus der Unterſuchungshaft vorgeführt. Es waren dies die Arbeitet 
Carl Ruppelt, 17% Jahre alt; Hugo Auſt, 23 Jahre alt; Tiſchlergeſelle 
uguſt Kladny, 34 Jahre alt; ferner die Arbeiter Ernſt Oderwald, 21 

ahre alt; Gotilieb Putte, 22 Jahre alt, und Adolf Lehnhardt, 18 

abre alt. Sämmtliche Angeklagte ſind aus Breslau und mit Ausnahme 
des Auſt, der mehrere Vorſtrafen erhalten hat, unbeſtraft. Ruppelt, Auſt 
und Kladny ſollen ſelbſt gegen Perſonen Gewaltthätigkeiten begangen und 
ebenſo wie die übrigen drei Angeklagten Sachen zerſtört haben. Auſt, 
adny und Putzle werden durch Herrn Juſtizratb Freund, Ruppelt, Oper: 
wald und Lehnhardt durch Herrn Referendar Poppe vertheidigt. Als Staats: 
anwalt fungirt wiederum Herr Profeſſor Dr. Fuchs. — Der Anklageſchriſt 
entnehmen wir Folgendes: Am 2. März d. 
der Arbeiter Goltlieb Putzke in Geſellſchaft ſeines Bruders und des Anger 
klagten Oderwald an der auf der Friedrich⸗Wilhelmſtraße Nr. 400 gelegenen 
Roßſchlachterei des Fleiſchermeiſter Guſtav Gräber vorbei. Vor dem ge 
nannten Haufe ſtieß Gottlieb P. abſichtlich an einen alten Mann, weshalb 
ihn der dort stehende Fleiſchergeſelle Carl Hahn zur Rede ſtellte. Als Ant⸗ 
wort bierauf ſtieß P. nun auch den Hahn, worauf ibm 315 eine Ohrfeige 
gab und ihn vom Trottoir ſtieß. P. ging nunmehr mit feinen Begleitern 
in die in der Näbe befindliche „Laskowitz'ſche Schnapskneipe.“ Von dort 
kam er bald mit einer großen Zahl lärmender, N rößtentbeils junger Burſchen, 
zuruck. Sie Alle ſtellten ſich dor dem Gräber'ſchen Laden auf, fo daß dem 
Publikum der Eintritt verwehrt war. Fleiſchermeiſter Gräber trat deshalb 
vor die Thür und forderte die Tumultuanten auf, auseinander zu gehen. 
Er erhielt jedoch zur Antwort: „Sie Lump, machen Sie, daß Sie hinein⸗ 
kommen, ſonſt ſtechen wir Sie über den Haufen.“ Während G. in den 
Laden zurückging, um ſich einen Stock zu holen, wurde von den Tumul⸗ 
tuanten eine große Menge ſchwerer Steine in das Ladenfenſter geworfen, 
2 daß daſſelbe, ſowie eine Anzahl in demſelben ſtehender Porzellan⸗Gegen⸗ 

de zertrümmert wurden. 

90 ihrem eigenen Geſtändniß haben Ruppelt, Oderwald und Lehnhardt 
ſich an dem Steinewerfen betbeiligt. Außerdem belaſten die c da en 

ruſchte und Hahn die Angeklagten Putzle und Auſt, welche das Werfen 
mit Steinen leugnen. Nach dem Bericht des Schutzmanns Lachmann fanden 
ſich am nächſten Tage etwa 20 Stück 2—5 Pfd. ſchwere Steine im Laden 
vor, ebenſo waren die Verkleidungen der Thüren beſchädigt und Ziegeln 
aus der Mauer gebrochen. Noch während dieſes Vorganges verſuchte der 
zufällig anweſende Civilſupernummerar Robert Gräber auf der Straße Rude 
zu ſtiften, doch gelang ihm dies nicht. Vielmehr wurde er, wie der Schub: 


n ſolle auf Menſchenſatzungen, ſondern fortſchreiten und im] ſchlagen. Hierbei erhielt er 


J., Abends gegen 8 Uhr, ging |- 


7 


ee Kawelke und der Lehr 
und Auſt am Halſe ergriffen, an einen Zaun gedrückt und zu Boden ge⸗ 
d — wie er annimmt von Ruppelt — einen 
Schlag oder Stich mit einem ſeharfen Inſtrument unter das rechte Auge, 
fo daß er heftig blutete. In dieſem Augenblick trat Guſtav Gräber, mit 
einem Stode bewaffnet, wieder vor die Thür und ſchlug damit in die 
Menſchenmenge. Einer aus der Menge zückte ein Meſſer nach ihm, traf 
ober glücklicherweife nicht. Durch das noch immer andauernde Steinewerfen 
war auch nunmehr der Hauswirth des Gräber, der Reſtaurateur Mende, 
berbeigernfen worden. Als auch dieſer Rahe gebot, wurde er, wie Kawelle 
geſeden bat, von Auſt zu Boden geſchlagen. Gräber wollte dem Mende zu 
Hilfe eilen und zwar durch den Hausflur. Als er jedoch denſelben betrat, 
wurde er von einer Anzahl Leute, unter denen Fran Gräber und Karl Hahn 
den Tiſchler Kladııy erkannt haben wollen, überfallen und geſchlagen. Man 
ſchrie: „Schlagt doch die Pferdeſchlächter todt!“ Als Gräber feinen Angreifern 
entronnen war, verſuchte er mit ſeinen Geſellen einen Ausfall gegen die 
noch immer lärmende und werfende Menge, jedoch obne Erfolg. Er ließ 


ſodann im Innern des Geſchäftslocals die hölzernen Laden vor Thür und 


Fenſter ſetzen, doch auch dieſe wurden durch das Werfen großer Steine zer⸗ 
brochen. Sein Schaden beträgt etwa 60 Mark. Erſt nachdem verlautet, daß 


Militär und Schutzleute anrückten, zerſtreute ſich die zu Hunderten angewachſene 


Menge. Der Auflauf war ſo umfangreich geweſen, daß der Verkehr der 

Pferdebahn zeitweiſe gehemmt war. Durch die Beweisaufnahme werden 

ſämmtliche oben angeſübrten Thatumſtände erwieſen, nur bezüglich der Mit⸗ 

bilfe des Kladuy wird feſtgeſtellt, daß derſelbe mit dem Vorfatze, den Tumult 
zu beenden, dem Gräber den Stock zu entreißen geſucht hat. Dies bezeugt 

insbeſondere der Tiſchlergeſelle Winkler, welcher dem Angeklagten Kladn y 

bei jener Handlung Beiſtand leiſtete. — Herr Staatsanwalt Profeſſor Dr. 

Füchs macht gegenüber der ruhigen und objectiven Weile, im welcher ſich⸗ 
die Verhandlung vor den Geſchworenen abſpielt, darauf aufmerkſam, daß 

bei ſolchen Tumulten Leben und Sicherheit der angegriffenen und bebsohten 

Bewobner in böchſte Gefahr geſetzt find. Es ſei ein jchretliches Zeichen der 

Entfütlichung, wenn durch ſolche junge Burſchen Leben und Sicherheit der 

Bewohner eines Hauſes oder gar einer Straße in robeſter Weiſe gefährdet 

werden. Freilich ſitzen nicht alle Schuldigen auf der Anklagebank, wir haben 

Ihnen, meine Herren Geſchworenen, nur diejenigen zur Bburtelung vorge⸗ 

füdrt, deren Schuld keinem Zweifel unterworfen iſt, ſprechen Sie über die⸗ 

ſelben das Schuldig gemäß der Anklage aus. 

Die Vertheidiger plaidiren für Annahme mildernder Umſtände reſp. bei 
Kladny auf Freiſprechung. — Durch den Wahrſpruch der Geschworenen wird 
Kladny für nichtſchuldig erklärt; Ruppelt, Auſt, Oderwald, Putze und Lehn⸗ 
bardt dagegen find mit allen in der Frage entbaltenen erſchwerenden Um⸗ 
ſtänden Schuldig, ebenſo werden denſelben mildernde Umſtände bers 
weigert, endlich wird bei Ruppelt und Lehnhardt — welche noch nicht 18 
Jahre find — die Frage bejaht, „ob fie die zur Erkenntniß der Strafbarkeit 
ibrer Handlung erforderliche Einſicht beſeſſen haben? Gegen Ruppelt und 
Lebnbardt kann laut $ 52 al. 3 des Strafgeſezes nur auf Gefangniß ers 
kannt werden, ſie erhalten 1 Jahr 6 Donate bezw. 1 Jahr Gefängnis; Auſt 
wird mit 2 Jahren 6 Monaten, Oderwald und Pußke mit je 2 Jahren 
Zuchthaus — ſowie alle drei mit Ehrverluſt und Polizeiaufſicht beſtraft; 
Kladny wird freigeſprochen. 


Handel, Induſtric ꝛc. 


Berlin, 2. Juli. [Börſe.] Die von Wien vorliegenden Coursdepeſchen 
aben deutlichen Beweis, daß die dortige Bötſe dem von bier gegebenen 
Impuls folgt und ibrerfeit der hieſigen Hauſſeſtrömung weitere Siützen 
zu leihen bereit iſt. Dies war für die heutige Börſe das beſtimmende Moni, 
und ſo bildete denn der heutige Verkehr in jeder Beziebung die directe Fort⸗ 
ſetzung des geſtrigen Geſchäftes. Die Geſammtſtimmung trug einen un⸗ 
gemein feſten Charatter und die Courſe der Hauptſpeculationspapiere ſetzten 
wiederum recht bedeutende Coursavancen durch. Unter dieſen Umſtänden 
gewann der geſchäſtliche Verkehr eine größere Ausdehnung und erjtredte ſich 
auch auf Gebiete, die ſonſt in geringem Maße an den Umſatzen theilnahmen⸗ 
So entwickelte ſich heut in den rheiniſch⸗weſtfäliſchen Bahnen ein ſehr be⸗ 
lebtes Geſchäft, auch begegneten Bankactien lebhafter Nachfrage. In den 
internationalen Speculationspapieren ſchwächte der Verkehr ſich ſpäter etwas 
ab. Creditactien erböhten wiederum die Notiz um 10 M. Franzoſen und 
Lombarden verbielten ſich ruhiger und mußten ſich auch mit einer bedeutend 
kleineren Avance begnügen. Für öſterreichiſche Nebenbahnen zeigte ſich ſehr 
rege Kaufluſt, doch waren Abgeber trotz böherer Notirungen vorwiegend zu⸗ 
rüdhalterd. Beſondeter Beliebtheit erfreuten ſich Galizier, Oeſterreichiſche 
Nordweſtbahn, Reichenberg⸗Pardubitzer, Kaſchau⸗ Oderberger, Rudolfbahn, 
Joſefbahn und Böhbmiſche Weſtbahn. In den localen Speculations⸗Effecten 
entwickelte der Verkehr größere Regſamkeit und zogen die betreffenden Courſe 
nicht unbedeutend an. Es notirten Disconto⸗Commandit ultimo 136% bis 
5%4—5%, Laurahütte ult. 81,40 80,75 — 81,50 81,10. Anfänglich gingen 
auch die auswärtigen Staatsanleihen ziemlich lebhaft um, tbeilweis ſchlug 
auch die Coursbewegung ſteigende Richtung ein, ſpäter ermattete jedoch der 
geſchäftliche Verkehr, da es an Käufern fehlte. Oeſterreichiſche Renten bes 
baupteten ſich in guter Feſtigkeit. Ruſſiſche Werthe zogen in den Courſen 
an. Sprocentige Anleihe per ultimo 8471 —84% —84%. Ruſſiſche Valuta 
ſteigend. Noten per ultimo 211—211%4 211. Preußiſche und andere 
deutihe Staatspapiere unverändert ſtill. Eiſenbahn⸗Prioritäten wurden da⸗ 
gegen lebhafter umgeſetzt und trugen auch eine ſehr feſte Phyſiognomie. 
Auf dem Eiſenbahnactienmarkte nahm, wie erwähnt, der Verkehr lebhaſtere 
Formen au. Anhalter, Potsdamer ſehr beliebt. Halberſtädter in guter 
rage. Stettiner fanden rege Beachtung. Görlitzer, Hannover » Alten⸗ 
betener erböhten die Notiz. Oſtpreußiſche Südbahn und Breſt⸗Grajewo 
zu höherem Courſe lebhaft gefragt. Berlin » Dresdener, Aachen⸗Maſt⸗ 
richter, Werrabahn ziemlich belebt. Rumänen ſchwach. Bankacnen fehr feſt 
und meiſt auch in gutem Verkehr. Deutſche Bank ſehr lebhaft und ſteigend. 
Darmſtädter erhöhte die Notiz, Central Bodencredit beſſer, Eſſener Eredit, 
Centralbank für Bauten und Sächſiſche Bank anziehend. Spielbagen eben? 
falls hoher, Braunſchweigiſche Bank, Braunſchweiger Hypothekenbank, Hanno⸗ 
verſche Bank, Lübecker Commerzbank und Pommerſche Hypothekenbank gingen 
zu böberen Courſen lebhaft um. Auch Schleſiſcher Bankverein, Berliner 
Handelsgeſellſchaft, Preuß. Bodencredit, Dresdener Bank, Gothaer Bank 
und Hahn'ſche Effectenbank zogen in den Notirungen an. Breslauer Dis⸗ 
contobank ſteigend. Induſtriepapiere meiſt unbelebt und vielfach ſteigend, 
Egells Maſchinenfabrit behauptet, Oberſchleſ. Eiſenbabnbedarf höher, Vochum 
Gußſtabl, Victoriahütte, Bonifacius, Menden⸗Schwerte, Weſtfaliſche Union 
und Köln⸗Müſener beſſer, Bergiſch⸗Märkiſches Bergwerk matter. 

um 2% Uhr: Sehr feſt. Credit 453, Lombarden 135,50, Franzoſen 458, 
Reichsbank 154,50, Disconto⸗Commandit 138,75, Laurahütte Il, Türken 16, 
Italiener 76, Oeſterr. Goldrente 64,90, do. Silberrente 58, do. Papier⸗ 
tente 56,10, 5 proc. Ruſſen 84,60, Köln⸗Mindener 108,75, Rheinische 111, 
Bergiſche 77,10, Rumänen 33,25, Ruſſ. Noten 211,50. 

Coupons. (Courſe nur für Poſten.) Amerik. Bonds⸗Cp. 4,165 etw. 
bez. u. Br., do. Papier⸗Cp. 4,12 bez., Deiterr. Silberrent.⸗Cp. 175,75 bez., do. 
Eiſenb.⸗Coup. 175,50 bez., do. Papierrente⸗Coup. 173,30 dez., Ruff. Coup. 
210 bez., Ruſſ. Engl. Anl.⸗Coup. 20,52 bez., Franzöſiſche Coup. 80,90 bis 
80,85 bez., Dwerſe engl. 20,18 bez., Rumäniſche Coupons —,—- 


„I Appreturverfahren.] Wie der „Bote a. d. R.“ erfahrt, geſtattet 
Preußen vom 1. Juli ab im Appreturberfabren den freien Grenzverkehr nur 
für geſcheerte Ketten mit zollamtlicher Plombirung. 


I«Creditlooſe. iehung vom 1. Juli vollſtändige Liſte. vurden 
belgkade Serien eh 965 880 1922 1502 1519 2044 2105 2123 2270 
2553 2623 2717 2941 und 3484. Aus den angeführten Serien wurden 
nachſtehende Gewinnnummern gezogen, und zwar fiel der Haupttreffer mit 
200000 Fl. auf S. 2123 Nr. 28, der zweite Treffer mit 40000 Fl. auf S. 
2044 Nr. 97 und der dritte Treffer mit 20000 Fl. auf S. 1519 Nr. 83. 
Ferner gewannen je Gulden: Serie 2553 Nr. 50 und 
Nr. 56; je 3000 Gulden: Serie 1519 Nr. 70 und Serie 2044 Nr. 28; 


je 1500 Gulden: S. 1502 Nr. 50, S. 1519 Nr. 3 und S. 3484 Rr. 2; je . 


1000 Gulden: S. 1202 Nr. 77, S. 1519 Nr. 57, S. 2123 Nr. 27 und 
S. 2717 Nr. 93; je 400 Gulden: S. 465 Nr. 25, 56 und Nr. 87, S. 880 
Nr. 11, 23, 78 und Nr. 94, S. 1202 Nr. 9, S. 1502 Nr. 33, 40, 43, 58 
und Nr. 98, S. 1519 Nr. 86, S. 2041 Nr. 4, 6, 15, 31, 53 und Nr. 83, 
S. 2105 Nr. 38, 49 und Nr. 52, S. 2123 Nr. 24, 31,75 und Nr. 79, 
S. 2270 Nr. 6, S. 2553 Nr. 37, 43, 62 und Nr. 100, S. 2623 Nr. 4 
und Nr. 41, S. 2941 Nr. 30 und Nr. 97, S. 3484 Nr. 54 und Nr. 60. 

Auf alle übrigen, bier nicht beſonders verzeichneten Gewinn⸗Nummern 
fällt der geringſte Gewinn von je 200 Gulden in öſterr. Währung. 


Newyork, 2. Juli. Der Dampfer des Norddeutſchen Lloyd „Straßburg“ 
iſt bier eingetroffen. . 


Breslau, 3 Juli. [Waſſerſtand.] O⸗P. 4 N. 20 Cm. U. P. — M. — Cm. 


Es wurden 


— 


2 


| 
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Berliner Börse vom 2. Juli 1878. 


Er ne ene. Wechsel- Course. 
Bar! % Reiche-Aul. 5,0 bs ı 0 
Bensoiidirte Anleihe, u 105.25 va [amsterdam 100 FL . . 4 f. niet se da 
I 4% do. 1816.41 9890 d Tosden 1 Cet... 3 K | 20,245 bs 
Stests-Aulsthe 1 45.20 bz Paris 100 F res.... 8 T. 2 89 05 br 
Biants-Schuldscheins . 8230 b Ipetersburg 109 BR. 3 M.|6 209 50 br 
®räm,-Anieihe v. 18561311, 142.00 bz@ D 5 5 
i Warschau 100 . 8 T. 121030 da 
Borliner Stadt-Oblig, „41/4 102,30 ba Wien 100 FL 8 T. 4½% 173.80 5 
Berliner. 420.58 bz 40. o.. 2 M. 4½ 172,50 ba 
Pommersche. 7% 83,80 bz 5 ernennen“ 4 5 
5 do. 22 2 15 Wr bz 
do. „ur. 2 25 bz 
do.Lndsch.Örd. 4% 86 6 Eisenbabn-Stamm-Astiou 
EIPorensche nuuo „.|4 95,20 Divid, prof 1876 287 af, 
£ Schlesische 3½ — — Aachen - Mastricht.] I by 18,25 bz 
Lndschaftl, Oontra}/4 | 94,80 bz Berg, -Märkische, .| 39; Is 1% 380 bs 
Kur- u, Neumärk, 4 5,70 ba Berlin-Anhalt, ..| ® 5% |4 | 89,75 dg 
£ Pommersche „...4 | 9625 d Berlin-Dresden ..| ® 0 4 | 3608 bz 
S eosensche 4 65 4 6 Berlin-Görlitz . .| © 0 „ | 20,99 bz 
1 Freussischo . . | 9540 bz Berlin- Hamburg. .I! Ira (4 97800 9 
2 \Westfäl, u. Abein. | — Berl.-Potsd-Magdb| 3½ 31½ 4 7 92 bz& 
Sächsische 4 6.59 B Berlin-Stettin . . 86% % 2½0 119,6 bag 
® \Schlesische .. . 4 6.25 bz Bohm. Westbehn.| 5 6 8s en 526 
Badische Främ.-Anl. . 4 120,00 bz Breslau-Froib.. ..| 6 515 4 50,50 ba 
Baterische 4% Anleihe] 4 121.6 ba Cöln-Minden... | 5% 5½0 1108,25 ba 
Tin Mind.Pramienseh. 1400 bra Dux-Bodenbach. B 0 0 4 | 15,25 da 
Bieha, Bonte von 187% | 72,90 bz Gal, Carl-Ludw.-B.| 7 9 |4 [110,16 bz 
—̃ —— Halle-Sorau-Gub, „ 5 3 i Ba Du 
Farb. 40 Thaler-Loose 239.30 bz Hannover- Altonb. 1,09 br 
Badtiche 38 FL-Loose 140,75 bz Kaschau-Oderberg| 4 4 |5 | 48,86 bzB 
Bipunschw. We 1210 * ba N . - . . 1225 — 
+ 0bz udwi; 5 — 0 * 
n MHärk.-Posener 1 0 4 | 23,25. ba 
ton 9,58 bz Dollars 4,17 6 Magdeb.-Halberst. 8 4 |124£0 dae 
28 3 Oest: Bkn, 174,00 bz jMainz-Ludwigsh. .| B 5 6 | 7275 bs 
Napoleon 16,23 bz do, Silbergd. 176 bz |Niedorschl.-Märk,,) 4 4 44. | 56,76 B 
iraperiale — — use. Bkn. 210,75 bz . — eh 31 a u 
nn A APR 8 2 1 1 * 
* Oesterr.-Fr. St.-E.] 52 6 4 1457-5-7,00 
Hypotheken-Gertifioste. Oest, Nordwest. 6° | 4,15 [6 1190.00 ba 
Brapp'sche Partial-Ob.|b 107,50 bz Oest.Südb.(Lomb.)| 0 4 |136.00-4,50 
erb. id d. Pr. Hyp.-B. 4½ 96,00 bac Hose nndb(Lomb,) N 68 C00 156 
do, do. 5 1101,50 bz@ Rechte. O. U ar . 5 1 1 Ber ni 
B. 10 9 „B.. 8 U. 
3 2 wen ; 1 1000.8 Beichenberg-Pard. 4 4 4% 38.26 bz 
X4adbr, Cent.-BO d. Or. 4½ 100, 20 bz 1 DER „7 4 1 9 
rad. 40. «(187215 101.80 ba 0. Lit. B. (40% gar.) 4 a 4 „le be 
do, rückzb. & 1105, [108,00 @ Ehein-Nahe-Bahn.| @ 9 1 | 8.40 bs 
do. do. do. 4½ 98,50 bz Bumän. Eisenbahn) 1 2 4 33.10.3325 
Dak, H.d.Pr.Bd.-Ord.B.|5 | — — Schweiz Westbahn Is 0 1 15,40 0 
40. III. Em. do. é [181,30 be Stargard - Posener a 9 7 4½ 100,50 bz 
Kändb.Hyp.Schuld. do. 5 [140.00 bz Thüringer Lit. A. / | 71/2 [ 116.50 b:@ 
Byp.-Anth.Nord-G.C-B|5 | 94,00 bag Warschau- Wien. % |5 |4 169,00 b 
40, do, Pfandbr. .|5 94,00 bad 
7 Eg. f Es 88.78 8 Eisenbahn-Stamm-Prioritäts-Aotien, 
»otb, Präm,-Pf. I. Em. s 107.50 bz:@ Berlin- Dresden 0 0 46 | 2725 bro 
40. do. II. EM. s 105.60 ba %erlin-Görlitzer, 0 0 gs | 46,09 056 
4, 50% Pf. rkalbr. m. 110% | 99,75 8 Kresiau-Warschau| 0 0.18 21,00 
0 4½ do. do. m. 110 4½ 82,60 bag Halle-Sorau-Gub. 0 oe 15 33.20 576 
Meininger Främ.-Pfdb. 4 105, % B Hannover-Altenb.] 0 0 & 23,76 520 
Dost. Silberpfandbr. 5½ — — Kohlfurt-Falkend.] 0 0 8 19,00 bag 
40, Hyp.-Crd.-Pfdbr. 5 — Mürkiech- Posener] 3% | 43), |5 | 86,15 bz@ | 
Pfad. d. Oest.Bd.-Cr.-Ge.% 3 94 6 Magdeb.-Halberst.| 3½ | 325 ½ 78,25 bad 
Bahles, Bodener.-Pfdbr.|5 | 5,50 @ do, Lit. C.] 5 8 5 103.25 b 
do. o. 4½ 94,00 8 Ostpr. Südbabn .| 5 6 15 | 44,97 bz 
Mad, Bod.-Ored,-Pfän.!5 103,40 bz Rechte-O.-U.- B.. % 6½ |5 110% bad 
40. do. 4½% 4½ͥ 98,30 ba Rumänſer 8 3s 85,8% bz@ 
Wiener gilberpfandbr. 6½ — — Saal- Rahn. 0 0 15 | 16,75 bz 
er FE Weimar-Gera.. .. 0 0 5 15.25 @ 
Ausländische Fonds. RE 
“sat, Silber-R. (1/1... 4½ ] 58,00 bz 
a 2 0 , Is 58.00 ba Bank-Paplers. 
40. Goldrente . . 4 | 64,90-65etbzB AIR. Deut. Hend-, GJ 0 2 4 32,50 @ 
de, Paplerrento . . 4½ 56,20 bz AngloDeutscheßk.| 0 0 4 300 @ 
20, Ser Präm.-Anl. 4 |102,75 @ Berl. Kassen-Vor. 10% | 831156 148,00 6 
40. Lott.-Anl. v. 60. 5 115.26 b2@ Berl. Handelg-Ges.| 0 4 60,25 bz@ 
40, Oredit-Loose fr, 298 bzB Brl.Prd.-u.Haäls.-B.| 81, 6 4 81,26 bz 
40. Ser Loose. . .|fr, 258,30 @ Braunschw. Bank. 6 “ | 84,53 bı@ 
Baso, Präm.-Anl. v. 64% 169,1 bs Bresl. Disc.-Bank.| 4 3 4 | 63,00 528 
do, do, 156616 158.2 b Bresl, Wechslerb.] 325. 5½ |4 | 71,00 bas 
de. Bod,-Ored.-Pfdbr.|ö | 75.50 bz Coburg. Cred.-Buk.] 4½ |5 |4 73,00 8 
40. Oent.-Bod,-Cr.-Pfb.)5 27.00 bz Danziger Priv.-Bk. 7 6 4 107,00 B 
3nuas.-Poln.Schatz-Obl.|4 | 78,06 bz Darmst, Oreditbk.| 6 65% 4 120,00 bzB 
Pola. Pfndbr. III. Em. 4 64.90 bz Darmst. Zettelbk.| Si, 5% |4 | 48,75. bz 
Poln, Liquid.-Pfandbr.|4 | 57,70 bz Deutsche Bank 6 6 4 110825 620 
Amerik. räckz, p. 18816 04.7% etbzG do. Beichsbank| 81), | 6,29 4½ 164,80 ba 
do. do, 18880 | 99,10 @ do. Hyp.-B. Berlin] 8 2 4 87.25 6 
40, 6%, Anleihe . 5 103,25 et das |Disc.-Comm,-Anth.) 4 4 135 60 bz 
Mal, neue 50% Anleihe | 76,10 ba do. ult. 4 8 4 1136, 25-7,50 
Ital. Tabak-Oblig. . . 0 03,0% bz Genossensth.-Bnx,| 2½ | 51, 4 89,25 ba 
®sab-Grazer 1MThir.L|4 | 73,00 bz do, zunge 5½ | 51/5 4 93.00 928 
Bumknische Anleihe, 8 9890 bz Goth. Grunderodb.] 8 8 4 10330 bzB 
Türkische Anleihe. . .|5 16,0 etbsB jHamb, Vereins-B. 10 10% 4 123,0 G 
Ungar. Goldrente . 6 } 80,25 bz Hannov, Bank . 5½ 6 4 [102,10 bz0 
Eng. 50% 8t.-Eienb.-Anl. 5 74,25 b2& Königab. Ver.-Bnk.] 31, 8 4 84.08 6 
#thwedische 10 Thir.-Loose — — Ludw.-B.Kwilecki.] Big — 4 | —— 
Munische 19 Thlr.-Loose 39,60 G Leipz. Cred.-Anst.] & 63, 4 09,0% bz 
#ürken-Loose 44,50 bz& Luxemburg, Ber 1 90% 1 2 — a 
m lyj.deburger do, 10 67 
Eisenbahn -FPrlorltäts-Aetlen. Meininger do, 2 2% 8350 ba@ 
@arg.-Mürk, Berio H. „44.1100 ba Nordd, Bank 5 8% ( 141,0 6 
0 El. v. 8.3/8.4 85,00 bz Nordd.@rundrr.-B.| 8 5 4 | 68,76 bz 
40. do. VI. 4½ 89.75 Oberlausitzer Bk. 1% 3 [458.50 6 
do, Hess. Nordbahv. 0 |103,50 B Ost. Cred.-Actien| 1% | 8½ 4 449.50 
Berlin-Görlit a 5 124% B „S Posner Prov.-Bank| 6½ 6½ 4 92,75 
do. 20 0 .j417183,500 08855 | Pr.Bod.-Or.-Act.-B.| 8 8 4 | 85,06 bz& 
Bratlau-Freib,Lit.DER,|41j,| 48,50 dz Pr.Cent.-Bod.-Ord.| ½ | #11, 4 18,10 b26 
do. Lit. 6 4½ 85,10 bac jBäche. Bank... .| 8 58, 4 106,0 b 
do, do, 4. 4½ 93,50 bz Schl. Bauk-Verein] 5 85 |4 | 87,76 bo 
a, do, E. 4% 93,40 ba Weimar. Bank 0 0° |$ | 3390 de 
&o. vor 187615 101.00 @ Wiener Unionsbk,| 11% 3%, e |126 bz 
Söie-Minden III. Lit. A. 492,50 8 
de. It. B. 4½ 10%, % B 
do. A : —.— bz 
do, eV. bz 4 
Eaile-Sorau-Guben . .|41/1101,25 b in Liquidation, 
Hannover-Altenbeken. 3½ — — Berliner Bank — — fer. 8.00 0 
Märkisch-Posener . % 976 Berl. Bankverein — ftr. 21 0 
. K. Btanteb, L ger. 3.90 8 Berl. Woecheler-B. — |— fer. — - 
Er San ob 11 2 5 4 2,8 5 Centralb, f. Genos.| — — [fr | 11,49 bı@ 
8. 40. n 1 Deutsche Unionsb.| — — ftr. 19,00 @ 
der do. III. Ber 5 1 Gwb. Schuster u. O. ® — fler. 2 — 
"berschlos, ... a Moldauer Lds.-Bk.| U — cr. 10 
de. B.. | 1 Ostdeutsche Bank — — kr. — — 
1. O. 93.76 6 Pr. Oredit-Anstalt| — — [fr | — — 
40. 299 44 2 Bächs, Cred.-Bank| Sp | - fe. 06.00 @ 
40. E.. 47% ap 2 Schi. Versinsbank| 0 | — fr. | 55,00 @ 
AB ii 45 NIE Thüringer Bank. 0 o |e® | 73,00 bz 
de. H. l 5 : x 7 a, 101,00 ba — — — 
do, von 1869.8 D 
4% von 1873, | 91.20.65 1 c pe 8 
as, von 1874. 4½ 100, 0 @ 3 0 88 4 7 10 5 
. Sade . bee: , i 
40. Ooael-Oderb.|4 | — — 0. Kelche u. Oo. K. ee 
do. do. 5 102,80 @ Märk, Sch. Masch. G 0 0 4 „50 ba 
de. Stargard-Posen 4 — — e Gummifab.| 5 44 1 — bzB 
4% do, II Em. 4100 % B ae hai Sm Kre et F 
do, do. III. Em.)d1/,|100,0 . 
do, Narschl. Zwgb. 3½ — — ET Ran 124 e 44 15 8 
 Dsipreuss, Südbahn 4½ 82 B chles, Fewervers, 25 5 ' 
te-Oder-Ufor-B, ‚41,]100,70 ba 
and Donnersmarkhütt, | & 3 4 27,25 8 
* Sanleow, Eisenbahn , 4 ½ 99,75 0 nos Union 1 ö dh 1100 2 
& 06 Königs- u. Laura N — 5 10 ba 
n 8000 mn TLauefhammer. 0 la | 2325 b26 
Frag- Dun. fr. 20,50 0 Marienhütte ....| 6 3 4 | 48,09.bz 
Aal. Carl-Ludw.-Bahn. 5 38,0 bz OSchl. Eisenwerke| d ee 
{ do, do, neuelß 67,00. dad Bedenhütte, .. 87 2 — 4 — — 
Kaschau-Oderberg . 5 | 66,00 böG e eee * 5 1 2. bag 
Aae. Nordostbahn . % | 60,50 bs Sen ee 97 NN 
Butz. Ootbahn. . . 45 | 59,25 be ee eee 
CLeraberg- Czernowitz. 5 | 70,40 6 Tarnowitz. Bergb. 2 @ | 40,00 b 
do, 1105 Dar bsG  jVorwärtshütte, .. 4 = 
do ‚do, III. s | 6469 bz 
40. 40. ıv.ls 60, 0 bs Baltiecher Lloyd .| — 7 tr. 5008 
Mährische Grenzbahn.]s | 53,16 8 Brea. Bierbrauer. — HT 
"Mähr.-Schl, Oentralb. fr. 19,00 dz IBresl. E.-Wagend.] 240 H 2 58 
do. II.. kr. 16,50 6 do. ver. Oelfabr. 24% 5 > B 
. Wronpr, Rudolf-Batın .|8 | 6925/20 Bram. Apinnerei „| 0, ‘ E = 
r Görlitz. Bisenb.-B.| 19 | 7 h Se 
40. do, II. 3 324 6 „ Hoffm’s Wag.Fabr.| 0 20.25 bad 
do, südl, Stagtebehn. 4 243. 0% h pSIF. ] O.-Schl. Eioenb. -B. 0 * 37.00 6 
naue d 243, ba, Schl. Leinenind. , — 4 A; 
> de, Obligationen s | 81,59 bz do. Porzellan 0 12 |4 |: 18 
man, Hlaenb.-Oblig. 6 | 82,00 bz Withelmeh. MA, ‚I ® — 14 | 19,00 ba 
, Rerschau-Wien II. 0 | 47,50 bzB 
. 80. III.. s 95,50 bz6 
X do, IV...65 | 84,00 b»B Bank-Discont 4 pOt 
os 105. v...s 78.00 beg Lambard-Zinsfuss 5 . 
\ 
* 
N Telegraphiſche Depeſchen. 
hi . (Aus Wolff Telegr.⸗Vureau.) 
Wien, 2. Juli. 


Der „Polit. Correſp.“ wird aus Konſtantinopel 
vom heutigen Tage gemeldet: Zwiſchen Saofet Paſcha und dem öfter: 
reichiſchen Botſchafter, Grafen Zichy, dauern die Verhandlungen wegen 
der bosniſchen Flüchtlinge fort. Der hieſige engliſche Conſul ſoll heute 
nach dem Rhodope⸗Gebirge abreiſen, um die Hilfeleiſtung für die dort 
befindlichen 7000 Emigranten zu organiſiren. 


! 


Telegraphiſche C. urſe und Börfen-Nahriöten, 
(H. T. B.) Paris, 2. Juli, Abends. Boulevard⸗Berkehr. 3% Renten 
76, 52, Neueſte Anl. de 1872 114, 20, Türken 1865 16, 02, Staatsbabn 
—, —, Neue Egypter —, Banque ottomane —, Italiener 77, 90, 
Cbemins égyptiens —, öſterr. Goldrente 66, 12, ungar. Goldrente —, —, 
Spanier exter. —, do. inter. —, neueſte NRufien de 1877 89, 12, Türkenlooſe 


Zee 

Frankfurt a. M., 2. Juli, Nachmittags 2 Udr 30 Min. [Schluß⸗ 
Courſe.] Londoner Wechſel 20, 345. Pariſer Wechſel 80, 98. Wiener 
Wechſel 173, 65. Böbmiſche Weſtbabn 152%. Slifabeibahn 154 Galizien 
220%. Franzoſen“) 228 . Lombarden“) 68. Nordweſtbahn 994. Silber 
teme 58. Papierrente 56%. Goldrente 65%. Ungar. Goldrente 80. 
Italiener — Ruſſ. Bodencredit 75 1. Ruſſen 1872 84 Neue ruſſiſch⸗ 
Anleihe 84%. Amerikaner 1885 99%. 1860er Leoſe 115%. 1864er Loos 
258, 50. Creditactien“) 223% Oeuerr. Nationalbank 736. 00. Darmft. 
Bank 120. Meininger Baut 83. Heſſiſche Ludwigsbahn 73. Ungariſche 
Staatslooſe 161, CO. do. Schazanweiſungen, alte, 101. do. Schatzanwei⸗ 
fungen, neue, 97%. do. Oſtbabn⸗Obligattonen 667 Central⸗Pacific 102%. 
Reichsbank 154. Deutſche Reichsanleibe 95%. — Sehr feſt. 

Nach Schluß der Börſe: Crepitactien 224%, Franzoſen 228%, Lombarden 
—,—, Balizies 221%, 1860er Looſe 115%. ungariſche Goldrente —, neueſte 
Ruſſen 841%, öſterr. Goldrente —, Nationalbank —, —. 

*) per medio resp. ver ultimo. 

Hamburg, 2. Juli. Nachmittags. (Schluß⸗Courſe.] Hamburge 
St.⸗Br.⸗A. 115%, Silberrente 57%, Goldrente 65% Credit⸗Actien 225%, 
1860er Looſe 115%, Franzoſen 573%, Lombarden 168, Italien. Rente 76, 
Neueſte Ruſſen 84, Vereinsb. 123½, Laurahüne 81, Commerzbank 103%, 
Norddeutſche 142, Anglo⸗deutſche 33%, Intern. Bank 83%, Amerikaner 
de 1885 97, Köln⸗Minden. St.⸗A. 108%. Rhein. Eiſenb. do. 111%, Berg. 
Marl. do. 77, Disconte 3% pCt. — Schluß ſehr feſt. ö 

Silber in Barren pr. 500 Gr., fein Mk. 77, 50 Br., 76, 50 Gd. 

Wechſelnotirungen: London lang 20, 27 Br., 20, 21 Gd., London kurz 
20, 39 Br., 20, 31 Go., Amſterdam 167, 20 Br., 166, 60 Go., Wien 
172, 00 Br., 170, 00 Gd., Paris 80, 70 Br., 80, 30 Gd., Petersburger 
Wechſel 210, 00 Br., 204, 00 Gd. 4 5 

Hamburg, 2. Juli, Nachm. [Getreidemarkt.] Weizen loco flau, 
auf Ternaine matt. Roggen loco flau, auf Termine rubig. Weizen ver 
Juli⸗Auguſt 187 Br., 186 Go., per Septbr.⸗Oetbr. 193 Br., 192 Gd. 
Roggen per Juli⸗Auguſt 125 Br., 124 65d. per September⸗October 129 
Br., 128 Gd. Hafer ſtill, Gerſte geſchäftslos. Müböl rubig, loco 67, 

pr. October 65%. Spiritus ſtill, vr. Juli 40% Br., per Auguſt⸗September 
41½ Br., ver September⸗October 42 Br., per October⸗November 417 
Br. Kaffee ruhig, Umſatz 2000 Sack. Petroleum matt, Standard white 
loco 10, 70 Br., 10, 50 Gd., pr. Juli 10, 50 Gd., pr. Auguſt⸗Decbr. 
11, 10 Gd. — Wetter: Schön. 

Liverpool, 2. Juli, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfanssberickt.) 
Muſbmaßlicher Umſatß 5000 Ballen. Unverändert. Tagesimport 16,000 B., 
davon 6000 B. amerikaniſche, 10,000 B. oſtindiſche. 

Liverpool, 2. Juli, Nachmittage. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) 
Umfe; 6500 Ballen, davon für Sveculatſon und Export 500 Ballen. 
Matt, auf Zeit ſchwach. Amerikaniſche aus irgend einem Hafen neue Ernte 

eee 6%, alte Ernte Juli⸗Auguſt⸗Lieferung 
67% D. 5 

Mancheſter, 2. Juli, Nachmittags. ler Water Armitage 7%, 121 
Water Taylor 7%, 201 Water Micholls 8%, 30r Water Givlow 9%, 307 

Water Clayton 9%, 40 r Mule Mavoll 9%, 401 Medio Wilkinſon 11, 
Zör Warpcops Qualität Rowland 9%, 40r Double Weſton 10%, 608 Double 
Weſton 13%, Printers %, ½, 84210. 99. — Ruhiger Markt. 

Petersburg, 2. Juli, Nachm. 5 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Wechſel 
London 3 Monate 24 , do. Hamburg 3 Monate 2124, do. Amfterdam 
3 M. 126%, do. Paris 3 M. 261%, 1864er Prämien⸗Anleibe (geſt. 240, 
1866er Pramien⸗Anleibe epi 236, Ruſſiſche Anleihe de 1873 125, 
M- Imperials 7, 91, Große ruf iſche Eiſenbahn 232, Ruſſ. Bodencredit⸗ 
Pfandbriete 115%, Privatdisc. 5 W. ; 
Petersburg, 2. Juli, Nachm. 5 Uhr. [Productenmarkt.] Talg loco 
59, 00. Weizen loco 13, 00. Roggen loco 8, 25. Hafer loco 5, 00. Hanf 
loco —, —. Leinſaat (9 Pud) loco 15, 00. — Wetter: Bewölkt. 8 
\ Königsberg, 2. Juli, Nachm. 2 Uhr. [Getreidemartt.] Weizen 
unverändert. — Roggen matter, loco 121¼/122pfünd. 2000 Pfund Zollgew. 
‚118,00, per Sn 111,09, pr. Septbr.»-Detober 117,00. — Gerſte unverändert, 
— Hafer behauptet, loco, pr. 2000 Pfund Zollgewicht 124,00, pr. Juli 120,00. 
— Weiße Erbſen pr. 2000 Pfd. Zollgewicht 130,00. — 8 
Liter 100% loco 52,25, pr. Auguſt 52,25, pr. September 53,25. — Wetter: 


Veränderlich. 5 5 

Danzig, 2. Juli, Nachmittags 2 Uhr. [Getreidemarkt.] Weizen 
ſeſter. Umſatz 600 Tonnen. Bunter pr. 2000 Pfd. Zollgewicht 170,00 
bis 176,00, hellbunter 185,00, hochbunter und glaſig 198,00 bis 215,00, 
ruſſiſcher abfallend 155,00 -bis 170,00, do. beſſerer 180,00 — 215,00, per 
Juli⸗Auguſt 182,00, per Septbr.⸗October 188,00. Roggen flau, 120pfd. 
loco pr. 2000 Pfd. Zollgewicht inländiſcher 117,00 —120,00, f 
112,00, per Sep⸗tember⸗October 125,00. Kleine Gerſte pr. 2000 Pfd. Zoll⸗ 
gewicht —, große Gerſte pr. 2000 Pfd. Zollgewicht 115,00. Weiße Koch⸗ 
Erbſen pr. 2000 Pfund Zollgew. loco 120,00 bis 125,00. Hafer per 2000 
Pfd. Zollgewicht loco —. Spiritus per 100 Liter 100% 52,00. 

Peſt, 2. Juli, Vorm. 11 Uhr. [Produczen markt.] Weizen loco 
weichend, Termine flau, per Herbſt 9, 90 Gd., 9, 95 Br. Hafer per Juli 
6,00 Gd., 6, 05 Br. Mais, Banat, per Juli 6, 50 Gd., 6, 55 Br. — 
Wetter: Prachtvoll. ö 7 i 

Paris, 2 Juli, Nachm. [Producten markt.] (Schlußbericht.) Weizen 
feſt, per Juli 27, 75, per Auguſt 28, 00, per Septbr.⸗Ocibr. 27, 75, per 
Septbr.⸗Decbr. 27, 75. — Stebl fteigend, pr. Juli 61, 75, per Auguſt 
61, 75, pr. September⸗October 61, 50, pr. September⸗December 61, 25. 
Rübsl feſt, per Juli 92, 50, per Auguſt 91, 75, per Septemher⸗December 
91, 50, per Januar⸗April 91, 25. — Spiritus ruhig, pr. Juli 57, 75, pr. 
Sepiember⸗Oclober 60,00. —. Wetter: Bedeckter Himmel. ; 

Parts, 2. Juli, Nachm. Rohzuder ruhig, N. 10,13 pr. Juli pr. 100 
Klar. 57, 50, Nr. 5 7/8 pr. Juli per 100 Kilogr. 63, 75. Weißer Zucker 
matt, Nr. 3 pr. 100 Kilogramm pr. Juli 66, 75, per Auguft 66, 50, per 
Septbr.:Dechr. 62, 50. 

London, 2. Juli. Havannazucker ſtetig. 

Antwerpen, 2. Juli, Nachmittags. [Getreidemarkt.] Schlußbericht.) 


Weizen behauptet Roggen rubig. Hafer flau. Gerſte ftill. 
: wi [Berroleummartt] Y 


Antwerpen, 2. Juli. Nachmutags 4 U. 30 M. 
(Schluß bericht.) Raffinirſes, Tope weiß, loco 25% bez. u. Br., per Auguit 
—9 281 Sepiember 27% Br., per Sepiember⸗December 27% Br. 
— Behauptet. 

Bremen, 2. Juli, Nachmittag. Petroleum. (Schluß bericht.) Standard 
white loco 10, 60 bez., dr. Auguſt 10, 70 bez., ver September 10, 85 bez., 
per October 10, 95 bez., vr. November 11, 05 bez. 


Berlin, 2. Juli. [Produeten⸗ Bericht.] Geſtern Nachmittag batten 
wir noch mehrfach Regen, beute indeſſen iſt es bei wolkigem Himmel trocken. 
— Roggen hat ſich im Werthe wenig verändert; der Terminhandel iſt ſchwer⸗ 
fällig geweſen, da Zutückbaltung auf Seiten der Käufer ebenſo groß war 
wie auf Seiten der Verkäufer; auch der Abſatz für Waare blieb ſchleppend. 
— Roggenmehl ſehr ruhig. — Weizen eröffnete zwar ziemlich feſt, es hat 
jedoch die Stimmung in Folge von ſtarken Realiſirungen per Juli, welche 


den Werth dieſetz Termins ſehr erheblich benachtheiligten, matte Färbung |T 


angenommen. — Hafer loco feſt, Termine unbeleht, eber matt. — Rüböl 
ſtärker angeboten, iſt zu nachgebenden Preiſen leidlich rege umgeſetzt worden. 
Petroleum matt. — Spiritus ohne weſentliche Aenderung; die Haltung 
ſchwankte indeſſen mehrfach. Der Schluß war matt. 
Weizen loco 178.220 ark pro 000 Kilo nach Qualität gefordert, al 
112 per Juli⸗Auguſt 194 
ar 


ber maärkiſcher — M., fein. weiß. poin. M., gelber ruſſiſcher — 

ab Bahn bez., per Juli 203, —195—196% M. 

bis 193% Mark bez., per September⸗October 194 K bob per October⸗ 
November 1944 —194—194½ M. bez. Get. 12,000 Ctr. Kündigungspreis 
199 Mark. — Roggen loco 120—140 M. pro 1000 Kilo nach Qualitat 
gefordert, ruſſ. 116—124 M., defect ruſſiſcher — M., inländiſcher 127 bis 
133 M. ab Bahn, Kahn und Boden bez., per Juli 16, —125%—126 M. 
bez., per Juli⸗Auguſt 126% —125½ 126 M. bez., per September⸗Oetober 
130129 —129½ M. bez., per October⸗November 131—130—130% M. bei. 
Gelündigt 27,000 Eir. Nündigungspreis 127% M. — Gerfte loc 100-175 
M. nach Qualität gefordert. — Mais loco per 1000 Kilo 123—130 M. 
nach Qualität gefordert, beſſarab. 125—127 M., amerikaniſcher — M., fein 
rumäniſcher — M. ab Bahn bez. — Hafer loco 100—160 M. pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert, 52 und weſtpreußiſcher 120— 145 M. bez., 
rufſiſcher 115—145 M. bez., pommerſcher 132—140 Mark bez., ſchleſiſcher 
130145 M. bez., böbmiſcher 130 — 145 Mark bez., feiner weißer ruſſiſcher 
147152 M., galiz. — M. ab Babn bez., per Juli 126% —128—127% 
M. bez., per Juli⸗Auguſt 771 128—127% M. bez., per Sepibr. Ociober 
131 Hart, Gd., per October⸗November 132 M. Br. Gekündigt — Cie. 


Spiritus pr. 100 


loco ruſſiſcher 9 


; . — Marl. — Roggeumebl pro 100 Kilo Br. Nr. O und 1 
incl. per Juli 18, rk bez., ver abe 18 M. bez., ver 
Auguſt⸗Seplemder 18,60 M. bez., per Sepiember⸗October 18,75 — 18,70 M. 
bez., per October⸗November 18,85 — 18,80 Mark bez. Gekündigt 4500 tr. 
Kündigungspreis 18,40 Mark. — Oelſgaten: Winter⸗Raps — M. Gd. 
Winter⸗Rübſen loco — M. bez., per September⸗October — M. Gd. 
Rüböl pro 100 Kilo loco ohne Faß 63,5 Mark bez., mit Faß — M. bez, 
per Juli 63,5 Mark bez., per Juli⸗Auguſt 62,7 Mark bez., ver September⸗ 
October 628 62,6 M. bez., per October⸗November 62,7 —62,5 M. bez., per 
November⸗December 62,6 —62,3 Mark bez. Gel. — Etr. Kündigungspreis 
— Mk. — Leinöl loco — Mark bez. — Petroleum loco per 100 Kilo 
incl. Faß 24 M. Br., per Juli 23,5 Br., pr. September⸗October 28,9 M. 
Gd., ver Oetober⸗Novbr. 24,4—24,3—24,4 M. bez., per November⸗December 
— Mark bez. Gekündigt 7 Str. Kündigungs⸗preis — M. 

Spiritus loco „ohne Faß“ 52,8 M. bez., per Juli 51,9—51,5—51,6 M. 
bez., ver gen 51,9—51,5—51,6 Mark bez., ver Auguſt⸗Sepiegeber 
52,4 —52,6—52,3 M. bez., per September⸗October 51,5 —51,7—51,3 Mark 
ber per October November 50,4—49,9 M. bez., per Nopbr.⸗December — 
„bez. Gekündigt 630,000 Liter. Kündigungspreis 51,7 M. 


Breslau, 3. Juli, 9% Uhr Vorm. Die Stimmung am deutigen 
74 — war für Getreide matt, bei mäßigem Angebot Preiſe ſchwach preis⸗ 
altend. | 
Weizen nur billiger verkäuflich, pr. 100 Kilogr. fchlefisches weißer 17,40 
bis 19,20— 20,30. Mark, gelber 16,90—18,30 bis 19,60 Mark, feinſte Sorte 
über Notiz bezahlt. ; 8 
Roggen in gedrückter Stimmung, pr. 100 Kilogr. 11,40 bis 12,40 bis 
180 1 705 0 7 57 Aber Aka prallt. e 
erſte berna i r. r. neue 12,00 —13, art, weiße 
14,00 — 14,70 Mark. Bi a 
Hafer gut preishaltend, pr. 100 Kilogr. neuer 11,20 bis 12,00— 12,70 bis 
13,30 Matt. 
Mais mebr Kaufluft, pr. 100 Kilogr. 10,80—11,50—12,20 Mark. 
Erbſen mehr beachtet, pr. 100 Kilogr. 13,00 —14,00— 16,50 Mart. 
er 11 A de 4 190 Ge l bis 20,00 Mark. 
upinen ſchwach zugeführt, pr. Kilogr. gelbe 9,10— 10,30 bis 11,00 
Mark, blaue 8809804050 art, a 0 | 


Wicken unverändert, pr. 100 Kilogr. 9,80—10,50—11,20 Mark. 
Pro 100 Kilogramm netto in Mart und Pf. 
Schlag⸗Leinſaat.— — — — — — 
interraps . — — — er 
Winterrübſen 27 50 . 24 50 
Sommerrübſen — ee ne 
Leindotter — — 


Rapskuchen unverändert, pr. 50 Kilogr. 7,20—7,40 Mark, September⸗ 
October 7,20 Mark. 1 5 * 

Leinkuchen unverändert, pr. 50 Kilogr. 8,70—9,20 Marl. 

Kleeſamen nominell, rother pr. 50 Kilogr. 32—42—47—52 Mark, — 
weißer pr. 50 Kilogr. 40—48—57—65—70 Mark, hochfeiner über Notiz. 

Tbymothee nominell, pr. 50 Kilogr. 15— 1920,50 Mart. 

Mehl gut preishaltend, pr. 100 Kilogr. Weizen fein 28,50 3005 
Marl, Roggen fein 20,25—21,25 Mark, Hausbacken 18,75—19,75 Nark. 
Roggen⸗Futtermehl 9,25— 10.00 Mark, Meizenkleie 7,60 —8,40 Mark. 

Der 2,00— 2,40 Mart pr. 50 Kilogr. 

odaenſtrob 16.00 —18,50 Mark vr. Schock a 600 Kilsgr. 0 


Meteorslogiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſttatz⸗ 
Sternwarte zu Breslau. . 


Juli 2., 3. Nachm. 2 U. Abds. 10 U. [ Morg. 6 U. 
Luftwärmee — 16°,1 + 14% + 1105 
Luftdruck bei O. 329° 32 328” 94 328% 80 4 
Dunſtdru ck | 4,9) 4˙%%63 A 
Dunſtſättigung 63 pCt. 69 ot. 86 CI. 
And N W. 2. SO. 1. NW. 1. 
Wetter 2 wolkig. bedeckt. bedeckt. 40 
Wärme der Oder EIN | 


Vermiſchtes. 

Ein Deutſch⸗Amerikaner über das Attentat auf den Kaiſer. ] 
Welchen Eindruck in Amerika die Nachricht von dem Frevel wider das Leben 
unſeres geliebten Kaifers hervorgerufen, ſpricht ſich u. A. in wahrbaft ers 
greifender Weiſe in einem Briefe des Mr. C. Gibſon in St. Louis, Miſſouri, 
dom 8. Juni 1878 aus, der im Auszuge folgendermaßen lautet: „Mit Bes 
ſtürzung bat das amerikaniſche Volk im Weſten die Nachricht bon dem 
Attentate auf das Leben Sr. Majeſtät des Kaiſers vernommen. Wir haben 
die ſeltene Erhabenbeit, die Ehrenhaftigkeit und Reinheit feines Charakters, 
ſeine wunderbaren Thaten im Kriege und ſeine Weisheit und Größe in 
ſtaatlichen Angelegenheiten bewundert, und längſt ſchon iſt uns der Gedanke 

efommen, daß er für Deutſchland das ift, was Waſbington für die Ver: 
einigten Staaten von Nordamerika war, der Erſte im Kampf, der Erſte im 
Frieden und der Erſte in den Herzen ſeines Volkes. Mit Stolz haben die 
Deutſchen bier im Verkehr mit den Amerikanern auf Ihn bingewiefen als 
auf den großen Führer ihrer Race und die Perſonifteirung deutſcher Ehre, 
Größe und Würde. Wir Amerikaner vermögen es nicht zu faſſen, wie ſich 
in Deutſchland ein Mann finden konnte, deſſen Herz gottlos und verderbt 
genug war, um Böſes zu finnen gegen einen Monarchen, der auf fein Land 
unſterblichen Ruhm, größte Macht und die unſchätzbaren und dauernden 
Wohltbaten der Einigkeit gehäuft und der gleichzeitig den gegenwärtigen 
und den zulünftigen Geſchlechlern ein fo vollendetes Vorbild eines Mannes 
und eines Monaichen gegeben bat. Ich habe geglaubt, Seiner Majeſtät 
würde es nicht unlieb fein, zu wiſſen, daß weit entfernte Fremde, unbeein⸗ 
flußt und frei, feinen Namen und den Charakter, den er im öffentlihen und 
Privatleben gezeigt bat, verehren, daß fie von tieſem Mitgefühl bei dieſer 
Gelegenheit ergriffen find und den aufrichligen Wunſch begen, er möge ers 
halten bleiben für Deulſchland und für Europa.“ 


bai patriotiſche Geſchichte vom Großvater des Meuchelmörders 
Nobiling.) Denngleid die ſellſamſten Geſchichten über Nobiling und feine 
Familie durch die Welt ſchwirren, ſo hat die folgende wenigſtens eine Mög⸗ 
lichkeit 855 Die „Osnabrücker Zeitung“ ſchreibt: „Unſerm Correſpon⸗ 
denten in Bentheim erzählte eine alte glaubwürdige Dame über den Groß⸗ 
vater Nobilings Folgendes: Ihr Vater (Paſtor Zebne) iſt im Jahre 1806 
rediger in Aken an der Elbe geweſen; nicht weit von ihrem Hauſe wohnte 
der Forſtbeamte Nobiling. Auf feiner Flucht nach der Schlacht bei Jena 
kam König Friedrich Wilbelm III., erfolgt von franzöſiſchen Jägern, eines 
Tages in Aken an; dort konnte er aber keinen Wagen zur weiteren Flucht 
erhalten, weil die Bürger ſich vor der Rache der ſchon nabenden Franzoſen 
fürchteten. In dieſer Nolh wußten ſich die Forſtbeamten Nobiling und 
Olberg einen Leiterwagen mit vier Pferden zu berihaffen, auf welchem fie 
den König ſo ſchnell weiter brachten, daß die Franzoſen von ſeiner Verfol⸗ 
gung Agen wüßten. Der König hat den beiden Forſtbeamten dieſen Dienſt 
nie . 


Iunglücksfälle in der ſächſiſchen Schweiz.] Seit einigen Tagen find 
mebrere bͤͤchſt betrübende Unglücksfälle in den ſchoͤnen ſächſiſchen Gebirgs⸗ 
partien zu beklagen. Dieſer Tage ſtürzte von der Baſtei ein Herr aus 
Torgau von dem Felſen berunter und zerſchmetterte ſich den Schädel, ſo 
daß er ſofort todt war. — Ein anderer Fall ift folgender: „Eine Geſell⸗ 
haft bot — ebenfalls auf der Baſtei — einem Knaben zehn Pfennige, 
wenn er einen, von dem Felſen an ziemlich gefährlicher Stelle berunter⸗ 

efallenen Sonnenſchirm heraufholen wolle. Der Gewinn dieſer 10 Pfennige 
chien dem armen Jungen eine verlockende Ausſicht. Er kletterte an der 
gefäbrlichſten Stelle hinunter, ſtürzte und blieb, furchtbar zerſchmettert todt 
liegen. Für zebn Pfennige!“ 


2 


2 Specialite. 2 
Verlobungs-u.Hochzeits-Anzeigen. 
(und andere Familien-Anzeigen).. 


Visiten- u. Adress-Karten. 
Graveur- Arbeit. (Siegeln. Stempel) 
E Ehren. Bürger- Briefe. . 

ren 


Mul-Diplome t. Vereine. 


Die Beerdigung meines ge⸗ 
liebten Sohnes Eten an findet 
eute Mittwoch, den 3. Juli c., 
achmittags 6 Uhr, vom Frei⸗ 


burger Bahnhofe aus ſtatt. 


Julius Creuenfels, 
210] Reichsbank⸗Taxator. 


& chnellste Anfertigung \ 
Lobe- Theater = Kaufmänz. u. landwirths. Formulare. 


ER RR Artiſt. Juft. . Spiegel, Bresian. 


i dacteur: Dr. Stein. (In Vertretung: Karl Pröll.) 
Pee Erh, Barth u. Comp. (W. Friedrich) 4 Breslau. 


